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Arbeitsreiche Tage in Rehau
Ám 30. Ápril und 1. Mai wurde in unse-

rer Patenstadt Rehau viel und widrtige
Arbeit im Dienste fiir die Heimatgemein-
sdraft in zwei voneinander zwár an sidr
unabhán$igen, in vielen Belangen aber in-
einander Íiberflie8enden Tagungen geleistet.

Sdron am Sonnaben'd begannen die
Beratungen der ,,Kommission zrtr
Festsetzun g der Hektar-E rtrags-
sátze." Dazl hatte die $eimatauskunfts-
stelle fiir den Regierungsbezirk Eger, Sirz
Třiesbaden, vier ihrer Mitarbeiter entsandti
der Leiter dieser Dienststelríe, Dr. Leopold
Reinelt, war selbst mit{ekommen. Vom
Heimatkreis Asdr namhaft gemadrte Kom-
missionsmitglieder, zumeist die gewáhlten
'Gemeindebetreuer, standen den Flerren der
Heimatauskunftstelle zur Verfiigung und
setzten mit diesen in miihevoller Klein-
arbeit die Hektar-Ertragssdtze fiir die ein-
zelnen landwirtsdraftlióen Betriebe an
Hand der bekannten Gemeinde-Hektarsátze
und unter Berůd<sidetigung der in ieder Ge-
meinde vorliegenden Besonderheiten fest.
Diese Arbeit nahm den Sonnabend und auch
nodr fast den ganzen Sonntag in Anspruch.
Die Verháltnisše lagen dabei sehr versďrie-
den, ie nachde-, *i" viele oder wie'wenige
Unterlagen vorhanden waren. Die geringste
Arbeit madrte Oberreuth. 'Wie sdron einmal
im Rundbrief beriďrtet' hatte der letzte
Oberreuther Biirgermeister in seinem
Flůdrtlingsgepád< alle Einheitswerte seiner
Gemeindé héri'ibergerettet. Die Frcude der
Gáste aus '$řiesbaden iiber diese willkom-
nrene Arbeitsvereinfaďrung war gro8. Nach
Abscl-rluí3 der fiir die Bauern des Heimat-
kreises Asďr so'wiďrtigen Arbeit, fiir die
sich unsere Gemeindebetreuer und einige
andere Fad-rkenner in dankenswerter 'Weise

bereit erklárt hatten, spraďr siďr der Leiter
der Heimatauskunftstelle Eger sehr lobend
iiber die Aufgeschlossenheit und die Griind-
]iúkeit dieser seiner ehrenamtliďren Mit_
arbeiter aus. Der Heimatkreis Asďr war
naďr dem Kreis Joaďrimsthal der zweite
Kreis des Regierungsbezirkes Eger, in dem
diese Erhebungen durdrgefiihrt und zum
AbsdrluíŠ gcbradrt wurden' Diese Feststel-
lunssarbeiten am landwirtsdraftlidren Ver-
mógen sollen nadr dem Arbeitsplane der
Heimatauskunf tstelle bis zum JahressďrluB
beendet sein. Dann kommt daí Grundver-
mógen (Hausbesitz) und sďrlie(lidr das Be-
triebsvermógen an die Reihe. \řelche Un-
summe von Arbeit hier zu bewáltigen ist.
davon zeugten die groíšen Koffer vollel
Akten, die aus li/iesbaden allein fiir die
I.andwirtsďraften des - Kreises Asdr nadr
Rehau mitgebraďrt worden 'w'aren'

Kreistags-Sitzung am 1. Mai
Am Sonntis vormittass um 9 Uhr be'

gann im Hotái ,,Krone"'di. l. ordentliďre
Sitzung des Asďrer Kreistags, d. i. die Ver-
samnrlúng der Gemeindebetreueri des Krei-
ses Ásďr'unter dem Vors:tze des Kreisbe'
treuers. Bis auf zwei Heimatgemeindeň wa-
ren alle durcl ihre Gemeindebetreuer, z' T.
auďr mehrJadr durďr Hinzuziehung von

weiteren Gemeinderatsmitgliodern, vertre-
ten, so da8 von einer erfreulidr starken Be-
teiligung gesproďren wer,den konnte. Der
Vorsitzende Dr. Tins begrii8te die Ersdrie-
nenen und entbot besonderen GruB dem
Leiter der Fleimatauskunftsstelle Eger, so-
wie Ldm. Dr. Roth, stellv. Landrar von
Rehau u. stellv. Kreisobmann der Sudeten-
deutsd-ren Landsmannsďraft. Fiir die Paten-
stadt Rehau sprach Ldm. Herm. D ó t s'c h,
2. Biirgermeister, lířorte der Begrii8ung
und der Verbundenheit. Dann trat die Ver-
samrylung sogleidr in die Erledigung der
Tagesordnung ein.

Dr. Reinelt gab zunádrst sehr wissens_
werte und interessante Aufsdrliisse ůber den
Arbeitenkomplex der Heimatauskunftsstel-
le f. d. Regierungsbezirk Eger. An Hand
von Beispielen wurden, die Sch-wierigkeiten
deutlidr, die bei der 'Feststellung von Er-
satz-Einheitswerten und bei sonstigen Be-
wertungen auftreten. In einer sehr regen
Aussprache, in die 4ahlreidre Tagungsteil-
nehmer eingriffen, *urden Fragen der Zu-
sammenarbeit zwisďren der Fleimataus-
kurďtsstelle Eger und den Ámtswaltern der
Hdmargliederung, insbesondere den Ge-
meindebetreuern, geklárt und zu éinem be-
friedigenden Absc}rluí3 gebradrt. In der De-
batte kam es mehrfach zu allgemein inter-
essierenden Aufsdrliissen, so z. B., wenn der
anwesende Bundestagsabg. Dr. Otto Klótzer
feststellte, daíŠ seit seiner Tátigkeit als Ab-
geordneter Interventions-Angelegenheiten
in Kreditfragen fiir Betriebe aus dem Kreise
Ascl in Hóhe von insgesamt DM 3'140.000
durch seine Hánde gingen.
Nadr Beendigung des Punktes ,,Auskiinfte

in LAG-Sachen" gab der Vórsitzende die
vom ,,Sudetendeutsóen Heimattag" in In-
golstadt kiirztidr angenommene A r b e i t s-
ordnung der Heipatgliederung
bekannt, durdr weldre letztere ein festge-
fůgter Organisations-Bestandteitr der sL
wurde. Auf Grund dieser Arbeitsordnung
(Satzung) der Heimatgliederung und in
Durdrfiihrung ihrer diesbezi.iglidren Bestim-
mungen nahm hierauf dér Kreistag die

'\íahl des Kreisrates Asdr
vor. Durďr einstimmigen BescÍ'rluí3 des Kreis-
tags wurdc die ZahI der zl wáhlenden
Kreisráte auf 20 festgesetzt, wobei Bedaďrt
darauÍ zl nehmen sei, da8 sie aus Griinden
der Arbeitserleichterung ihren'!trí'ohnsitz in
der Mehrheit in und um Rehau haben soll-
ten. Durd-rwegs einstimmig wurden hierauf
folgende Landsleute in den Kreisrat ge-
wáhlt, der den bisher bestehenden vorláu-
íigen Zustand (der vor vier Jahren berufene
prov. Kreisrat stand in der Hauptsad-re nur
auf dem Papier) beendet:

Sďrriftfiihrer Herbert Fuďrs-Hof (Griin);
Kassier Adolf Kleinlein-Landshut (Ásch); _
Ardlivverw'alter oberlehrer G. \V'. \íólfel-
Rehau (Haslau); als stándige Mitglieder ge-
hóren dem Kreisrat die Gemeindebetreuer
der drei gróBten Gemeinden des Heimat-
kreises an, das sind dzt.: R. Dobl fi.ir Asch
(Vertretung Á. Bráutigam), H. ZapÍ fiif

Rofibaďr (stándige Vertretung K. KrauB-
Rehau), fíir Haslau G. Jobst. 'Weiters wur-
den in den Kreisrat'gewáhlt: M' Baumann-
Rehau, H. Dótsďr-Rehau,. A. Fisdrer-Er-
kersreuth, K. Fudrs-Hdf (Krugsreuth), H.
Gótz-Bayreuth, Ing. Ernst Jaeger-Selb, Dr.
o' Klótzer MdB-!řirsberg, V. Mód<el-
Rehau, R. Penzel-Oberkotzau {RoBbaďr)'
\ř. Pfeiffer-Selb, F' Rothemund-Rehau,
Dipl.-Ing. A. K. Simon-Miindren; zsvei
Kreisrats-Sitze bleiben den Landsleuten aus
dem Raume Sdrwarzeribaďr - Miindrberg
vorbehalten und sollen von diesen in deň
Kreisrat entsendet werden. Den Vorsitz des
Kreisrats {iihrt bis z|lÍ satzungsmáíŠigen
Neuwahl Kreisbetreuer- Tins weiter.

Naďr dtr einmiitig verlaufenen ]třahl'des
Kreisrats erledigte der Kreistag einige in-
terne Dnge seiner Gesdráftsordnung. Er
besďrlo8 u. a', bei Tagungen keine Tages-
gelder an die teilnehmenden Mitglieder des
Kreistags und des Kreisrats auszuzahlen. Es
werden ledielidr die effektiven Fahrt- und
allf:illig noiwendig werdende Uebernaďr-
tungsspesen ersetzt'\ilíeiters wurde besdrlos-
sen, daB die Kasse des Heimatkreises als ein
unieilbares Ganzes anzusehen ist. Die Gel-
der fiir diese Kasse wurden bekanntlicih sei-
nerzeit durďr eine Spenden-Áktion aufge-
brádrt. Man dadrte urspriingliďr daran, die
Eingánge den einzelnen Gemeinderáten in
dem AusmaÍŠe zuzuweisen. wie sie von Án_
gehórigen der einzelnen Gemeinden einka-
men. Da dies wegen geringer Einkůnfte aus
einzelnen Gemeinden iede Arbeit der Ge-
meinderáte lahmlegen wtirde, wurde von
einer soldren, fůr die kleinen Gemeinden
ungiinstigen Áufteilung Abstand genom-
men. In diesem Zusammenhange wurde
darauf hingewiesen, daíŠ in zahlreichen Fál-
lén von Kleinrentnern und sonst wirt;
sdra{tlidr schwaďren Landslzuten unverhált-
nismii8ig gróíŠere Betráge gegeben wurden
als von_Landsleute'', dié zu hóheren Beitrá_
gen in der lage gewesen wáren.

Das náďrste Kreistreffen.
Den letzten Punkt der Tagesordnung bil-

dere die Aussoradre und BesdrluíŠfassung
iiber das náchste Gro8treffen des Héimat-
kreises Ásch' Grundsátzliďr wurde zunidrst
beschlossen, die GroBtreffen jedes zweite
Iahr im Patenschafts-Gebiete Rehau-Selb
ibzuhalten. Das náďrste Treffen wáre dem-
nacJl im Jahre 1956 fállig. Die vorjáhrige
Einladung des Selber Oberbiirgermeisters,
beim náclrsten Treffen nadr Selb zu kom-
men' wurde neuerlidr dankbar begriiíšt. Der
Kreistag bestimmte eine Delegation aus
L.andsleuten von Selb und Rehau, die mit
allen in Frage kommenden Stellen Fiihlung
aufzunehmen hat, um die personellen, fi-
nanziellen und deri Mitarbeiterstab betref-
fenden Mógliďrkeiten zu sondieren.
Naďr Erledigung der Tagesordnung konnte

der Voisitzende die vierstiindige, bera-
tungs-' und arbeitsintensive 3. ordentliďre
Sitzung des Kreistages Ásdr mit dem Dank
an alle Ersdlienenen sďrlie8en.

Die Árbeit der,'Hektar-Ertrags-Kommis-
sion' aber nahm noďr weitere geťaume Zeit
in Anspruďr und dauerte bis iň die Abend-
stunden des Sonntags.
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Arbeitsreiche Tage in Rehau s I
Am 30. April u'nd 1. Mai wurde in unse-

rer Patenstadt Rehau viel und wichtige
Arbeit im Dienste für die Heimatgemein-
schaft in zwei voneinander zwar an sich
unabhängigen, in vielen Belangen aber in-
einander überfließenden Tagungen geleistet.

' Schon am -'S o n n a b e nd begannen die
Beratungen- der „Kommission zur
Festsetzung der Hektar-Ertrags-
sätze.“ Dazu hatte die Heimatauskunfts-
stelle für den Regierungsbezirk Eger, Sitz
Wiesbaden, vier ihrer Mitarbeiter entsandt;
der Leiter dieser Dienststelle, Dr. Leopold
Reine'l t, war selbst mitgeko'mrnen. Vom
Heimatkreis Asch naınhaft gemachte Kom-
missionsmitglieder, , zumeist die gewählten
"Gemeindebetre'uer, standen den Herren der
Heimatauskunftstelle zur Verfügung und
setzten -mit diesen-in mühevoller Klein-
arbeit die Hektar-Ertragssätze für die ein-
zelnen landwirtschaftlichen' Betriebe an
Hand der bekannten Gemeinde-Hektarsätze
und unter Berücksichtigung der in jeder Ge-
meinde vorliegenden Besonderheiten fest.
Diese Arbeit nahm den Sonnabend und auch
noch fast den ganzen Sonntag in. Anspruch,
Die Verhältnisse lagen dabei sehr verschie-,
den, ie nachdem, wie-viele o-der wie wenige
Unterlagen vorhanden waren.. Die geringste
Arbeit machte Oberreuth. Wieschon einmal
im Rundbrief berichtet, hatte der- letzte
Oberreuther Bürgermeister in seinem
Flüchtlingsgepäck alle Einheitswerte seiner
Gemeinde herübergerettet. Die Freude der
Gäste aus Wiesbaden über diese. willkom-
mene 'Arbeitsvereinfadiung war groß. Nach
Abschluß der für die Bauern des Heimat-
kreises Asch so /wichtigen Arbeit, für, die
sich unsere Gemeindebetreuer und einige
andere Fachkenner-in dankenswerter Weise
bereit erklärt hatten, sprach sich der Leiter
der Heimatauskunftstelle -:Eger sehr lobend
über die Aufgeschlossenheit und die Gründ-
lichkeitidieser seiner ehrenamtlichen Mit-
arbeiter aus. Der Heimatkreis Asc:h war
nach dem Kreis Joaclıimsthal der' zweite
Kreis des Regierungsbezirkes Eger, in dem
diese Erhebungen' durdıgeführt und zum
Abschluß gebracht' wurden. Diese Feststel-
lungsarbeiten am landwirtschaftlichen Ver-
mögen sollen nach dem Arbeitsplane der
Heimatauskunftstelle' bis zum Jahresschluß
beendet sein. Dannμkommt das Grundver-
mögen (Hausbesitz) und schließlich das Be-
triebsvermögen an die Reihe. Welche Un-
summe von Arbeit hier zu bewältigen ist,
davon zeugten die großen '- Koffer voller
Akten, die aus. Wiesbaden allein für die
Landwirtschaften des _Kreises Asch- nach
Rehau mitgebracht wordenwaren. __

Kreistags-Sitzung am 1._ Mai "
__ Am Sonntag' vormittags um 9 'Uhr be-
gann im Hotel „Krone“ die 3. ordentliche
Sitzung des Ascher Kreistags, d. i. die Ver-
sammlung der Gemeindebetreuer, des Kreí-4
ses Asch unter dem Vorsitze __ des .Kreisbe†
treuers_. Bis auf zwei Heimatgemeinden wa-
ren 'alle durch ihre Gemeindebetreuer, z. T.
auch mehrfach durch -Hinzuziehung von

weiteren Gemeinderatsmitgliedern, vertre-
ten, so daß von -einer erfreulich starken Be-
teiligung gesprochen werden konnte. Der
Vorsitzende Dr. Tins begrüßte die Erschie-
nenen und entbot besonderen Gruß dem
Leiter der Heimatauskunftsstelle Eger, so-
wie Ldm. Dr. Roth, stellv. Landrat von
-Rehau u. stellv. Kreisobmann der Sudeten-
deutschen Landsman.nschaf1:. Für die' Paten-
stadt Rehau 'sprach Ldm. Herm. 'D Ö t sie h,
2. Bürgermeister, Worte der Begrüßung
und der' Verbundenheit. Dann trat die Ver-
sammlung sogleich in die. Erledigung- der
Tagesordnung ein. _

Dr. R e i nel t gab zunächst sehr wissens-
werteund interessante Aufschlüsse über den
Arbeitenkomplex der Heimatauskunftsstel-
le f. d. Regierungsbezirk. Eger. An Hand
von Beispielen wurden, die' Schwierigkeiten
deutlizh, die bei-der *Feststellungivon Er-
satz-Einheitswerten und bei sonstigen Be-
wertungen auftreten. In einer sehr- regen
Aussprache, in die zahlreiche Tagungsteil-
nehmer eingriffen, wurden Fragen der Zu-
sammenarbeit zwischen der Heimataus-
kunftsstelle'Eger und den Amtswaltern der
I-Ieimatgli'ederung,' insbesondere den Ge-
meindebetreuern, geklärt und zu einem be-
friedigenden Abschluß gebracht. In der De-'
batte kam es mehrfach zu' allgemein inter-
essierenden Aufschlüssen, so z. B., wenn der
anwesende Bundestagsabg. Dr. Otto Klötzer
feststellte, daß seitseiner Tätigkeit als Ab-
geordneter 'Interventions-Angelegenheiten
in Kreditfragen für Betriebe aus dem Kreise
Asch in Höhe von insgesamt DM 3,140.000
durch seine Hände gingen.
Nach Been-digung des_Punktes_ „Auskünfte

in L-AG-Sachen“ 'gab der Vorsitzende die
vom „Sudetendeutschen Heimattag“ in'In-
golstadt kürzlich angenommene A r be i t s-
ordnung der Heimatgliederung
bekannt, durch welche' letztere ein festge-
fügter Organisations-Bestandteil~ der SL
wurde. Auf Grund dieser Arbeitsord-nung
(Satzung) der Heimatgliederung und in
Durchführung ihrer diesbezüglichen Bestim-
mungen nahm .hierauf dër Kreistag die

Wahl des Kreisrates Asch
vor. Durch einstiınmigen-Beschluß des Kreis--
tags wurde die Zahl der zu wählenden
Kreisräte auf 20 festgesetzt, wobei Bedacht
darauf zu nehmen sei, daß sie aus Gründen
der Arbeitserleichterung ihren Wohnsitz in
der Mehrheit in und- um Rehau habenisøll-
ten. Durchwegs einstimmig wurden h-ierauf
folgende Landsleute in den Kreisrat ge-
wählt, der den bisherbestehenden vorläu-
figen Zustand (der vor vier Jahren berufene_
prov.. Kreisrat stand 'in der Hauptsache nur
auf dem ,-Papier) beendet: -

Schriftführer Herbert Fuchs-Hof (Grün);
Kassier Adolf 'Kleinlein-Landshut '(Asch).;
Archivverwälter Oberlehrer G. W. Wölfel-
Rehau (Haslau); als ständige Mitglieder ge-
hören dem Kreisrat die Gemeindebetreuer
derdrei größten Gemeinden des Heimat-
kreises an, das sind dzt.: R. 'Dobl für Asch
(Vertretung A. Bräutigam), H. Zapf für
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Roßbach (ständige Vertretung K-. Krauß-
Rehau), für Haslau G. Iobst. Weiters wur-
den in den Kreisratgewählt: M. Baumann-
Rehau, H. Dötsch-Rehau, ÃA. Fisc:her-Er-
kersreuth, K. Fuchs-Hof -(Krugsreuthè, H.
Götz-Bayreuth, I-ng. Ernst Jaeger-Sel , Dr.
O.- Klö-tzer MdB-Wirsberg, W. Möckel-
Rehau, R. Penzel-Oberkotzan '_ (Roßbach),-
W. Pfeiffer-Selb, F. Rothemund-Rehau,
Dipl.-Ing. A. -K. Simon-München; zwei
Kreisrats-Sitze bleiben den_Landsleuten aus
dem Raume Schwarzeıíbach-Münchberg
vorbehalten und sollen von diesen in den
Kreisrat entsen-det werden. Den Vorsitz des
Kreisrats -führt bis zur satzungsmäßigen
Neuwahl Kreisbetreuef Tins weiter. ' '

Nach der einmütig. verlaufenen Wahl 'des
Kreisrats erledigte der Kreistag einige in-
terne. Dinge seiner Geschäftsordnung. Er
beschloß u. a_., bei Tagungen keine Tages-
gelder' an dieteilnehmenden Mitglieder des
Kreistags un.d des ._Kreisrats auszuzahlen. Es
werden lediglich die_eff.ektiven Fahrt- und
allfällig notwendig werdende Uebernach-
tungsspesen ersetzt. Weiters wurde beschlos-
sen, daß die Kasse d_es I-.Ieimatkreises als ein
unteilbares Ganzes anzusehen ist. Die Gel-
der für diese Kasse wurden bekanntlich sei-
nerzeit' durch eine Spenden-Aktion' aufge-
bracht. Man dachte ursprünglich daran, die
Eingänge den einzelnen Gemein-deräten in
dem Ausmaße zuzuweisen, wie sie von An-
gehörigen der ein-zelnen 'Gemeinden einka-
men. Da dies wegen geringer Einkünfte aus
einzelnen Gemeinden' jede 'Arbeit der Ge-
meinderäte lahmlegen würde, wurde von
einer solchen, für die kleinen 'Gemeinden
ungünstigen Aufteilung Abstand genom-
men. In diesem Zusammenhange wurde
darauf hingewiesen, daß in zahlreichen Fäl-
len von Kleinrentnern und sonst wirt;
schaftlich schwachen- Landsleuten unverhält-
nismäßig größere Beträge gegeben wurden
als von Landsleuten, die zu höheren Beiträ-
gen in-der Lage-gewesen wären. -. ~

Das nächste Kreistreffenl - _
Den letzten Punkt der Tagesordnung bil-

dete die Aussprache und' Beschlußfassung
über das nächste Großtreffen des Heimat-
kreises Asch. Grundsätzlich wurde .zunächst
beschlossen, die Großtreffen jedes zweite
Jahr im Patenschafts-Gebiete Rehau--Selb
abzuhal-ten. Das nädıste Treffen wäre dem-
nach im-Iahre 19-56 fällig. - Die 'vorjährige'
Einladung des Selber Oberbürge-rmeisters,
beim nächsten Treffen nach Selb zu kom-
men, wurde neuerlich dankbar begrüßt. Der
Kreistag bestimmte eine' Delegation aus
Landsleuten von -_Selb und Rehau,- die mit
allen in Frage kommenden Stellen Fühlung
aufzunehmen h'at,_um die personellen, fi-
nanziellen und den Mitarbeiterstab betref-
fenden Möglichkeiten zu sondieren. '
Nach Erledigung der Tagesordnung konnte

der Vorsitzende die vierstündige, 'bera-
tungs-` und arbeitsintensive 3. ordentliche
Sitzung des Kreistages Asch mit dem Dank
an alle Erschienenen schließen. ' _

Die"Aı-beit der „Hektar-Ertrags-_Kommis-
sion“ aber nahm noch weitere geraume Zeit
in Anspruch und dauerte bis in die Abend-
stunden des_Sonntags. _ ` i -
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\íie es die anderen sahen
u.

'\Íir setzen naďrstehend die tsdreďliiďre
Darstellung ,Die ersten Tage im befreiten
Asďr'. mit der wir im letzten Rundbrief be-
gannen' fort. Um allfálligen Mi8verstánd-
nissen zu begegnen, sei wiederholt, daB wir
die Úbérsetzung mit Ábsiclrt ohne eigene
Kommentare versahen. Die wórtliche aus_
zugsweise 'ltríiedergabe des Textes. der dik_
tieit ist von eineř au{geblasenen'Uberheb-
lidrkeit des "Siegers",-ioll fiir sidr selber
wirken. Hinter einer sďreinbaren objek-
tivitát verbirgt siďr der geile Triumph des
Tsdredren, den ein unverdienter Gliid<sfall
plótzlidr wieder in unsere rein deutsď-re Hei_
mat gefiihrt hat. Das blitzt hie und da aus
den' 

'Žeilen 
des "Kulturreferenten' 

Ándrle
sďrlagartig auf. Der Beridrt geht folgender-
ma8en weiter:

Die Amerikaner und die Tsdredren in Asdr

Sdron durdr den ersten Leiter des Be-
zirksamtes JUC Netrval, wurden alle
Sďrritte ,rotó.rro-rn.n. um die Ámerika-
ner iiber die tatsiiďrliďren Verháltnisse zwi-
sóen Deutsďrer'r u. Tsďredren und ůber die
Bedtirfnisse det Tsďreďren in der Stadt zu
informieren. Die gleióen Bemtihungen ent-
widrelte der ErstJ Vorsitzende der Bezirks-
verwaltungskommission Zdenek Veces. \řie
sďron erwáhnt, wurden diese Bemi.ihungen
dadurdr zuniďrte, da8 ein Mangel an Tsďre-
ďren bestand, die englisdr spradren.

Erst Anfang Mai begann sidr durdr die
Berufung eini[er perfeĚt englisdr spredren-
der Tsdreďren das Verháltnis der Ámerika-
ner zu den Tsdredren giinstig zu gestalten.
In dieser Ridrtung hin leistete Herr Lahky
verdienstvolle ArĚeit, weldle die Situatión
zu einer Zeit rettete, da die Amerikaner es

noďr nidlt zustandegebraďrt hatten, die
Redrtsgewalt der tséledlisdren Behtirden
klarzuiiellen und ,die Tsdredren bereits ge-
nug davon hatten, mit ieder Kleinigkeit-um
Geňehmigung zu den Ámerikanern zu lau-
fen.

Die Tsdreďren wohnten im Mai und Juni
in Hotels minderer Art in k[einen Zimmbr-
dren ohne die geringste Bequemliďrlreit. Die
sróBten und besten fJnternehmen waren
.'on Ámerikanern und vorwiegend von
Deutsďren besetzt, welďre darin angenehme
Lazarette hatten.' Alle luxurióseq, halb-
leeren Fabrikantenvillen waren den Tsdre-
dren in diesen ersten Tagen nahezu unzu-
'sánsliď'. Und sdrlieíšliďr war es fiir die
Íta.a." ein groí3es Risiko, einen Deut-
sdren verhaften zu wollen, weil sie sonst
Unannehmliďlkeiten mit dem amerikani-
sdren Gouverneur gehabt hetten.
' !í'ie sďron gesagt, ging den Tsdredren.im

Tuni die cedujd 
"""í. 

ši" iiefen den amerika-
;i;Á.; 'Gebietsleitei aus Eger zu siďr und
mit Hilfe tscheďrisďrer Dolmetsďrer madr-
ie" riti itt- vor dem Gouveraeur Ltn. Fried-

-"tt ,r.d seinem Stellvertreter Ltn. Miklos
die unmóglidren Zustánde irr Asďr. klar: die
Ěi"*.ifÍ" t.' Gouverneurs in die Hoheits_
."d'i" de. tsďredrisdren Behórden und die
infolsedessen peinliďre Situation den Deut-
..Leri eeeentiber. Tener Gebietsleiter sďruÍ
Ásnrá'und infor-mierte eindringlidr den
órtlidren Gouverneur.

Das war dann das Ende der bisherigen
Vérháltnisse. Nadl diesem Ereignis besuďrte
zwei Tage darauf der amerikanisdre Gou-
,r..tt".lt' iie tsezirksverwaltungskommission
und V'under tiber '!í'under auďr
die Kaserne der Revolutionsgarde. Ueber
Einladune stellte er sidr auó rrrrit sei_

".Á """J." Stab bei dem ersten Unterhal-
tunďsábend ein. wo bei tsďredrisďrer Musik
unďeinem eutón Tropfen auďr Saďren aus-
eesoroďIen íurden. welďre man bei einem
órn"i.tt"" Anlafi niďrt ausspredren kann.
Ah die Stimmung. gestiegen war, erhielt- der
Herr Gouverneui-ein 3olo, bei welďrem
ihn die Gardisten auf die Sďrultern nahmen,

ihn or{entlidr durdrsďrtittelten und bis zur
Dedre warfin. Áuf seinen Třunsdr erhielt
ein soldres Šolo audr sein Stellvertretlr
Miklos mit dem ausgesproďrenen 'W'unsdr,

da( ihn die Gardisten nodr mehr herum-
wiirfen als ihn. Bei der Erfiillung dieses
\ťunsdres laďrte der Gouverneur herzlidr.
Selbstverstándliďr trank man siďr gegensei-
tig zu. Einer dieser Toasts galt der Garde.
Ei hob besonders die stándige !íaďrsamkeit
der Gárde bei Tag und besonders bei Nac]rt
hervor, wo er selbst mindestens f{infmal
von Gardisten gestellt wird, ehe er nadr
Flause kommt. Ěs 'zeigte sidr also, daíŠ sich
mit den Ámerikanern leidrter verhand'eln
und bei ihnen mehr erzielen lieí3 bei einem
lustigen Ábend als bei einer offiziellen Ge-
Íegenheit am grtinen Tisďr.

Dem Gouverneur gefiel die tsďredrisďre
Fróhli&keit so sehr, daíŠ er zwei Tage dar_
auf ohne Einladung naďr Roí3badr kam, wo
unsere RG-Besatzung mit den Finanzern
einen áhnlid'ren Abend veranstaltete. Von
dieser Zeit an hatten wir mit den Amerika-
nern Frieden, die Besďrwenden der Deut-
sďren hórten auf und wir konnten in dem
Bezirk arbeiten, wie es die Notwendigkeit
ergab.

'pisidnkunft der Revolutionsgarde in Asdr
AJr. 29. Mai erfůllte sidr die Sehnsuďrt

vieler Angehóriger der RG, in irgendeine
Formation eingeteilt zu werden, die in das
Grenzeebiet entsandt wird. Sie waren seit
d"m s. Mai unter Vaffen, viele von ihnen
sogar sdron lánger, aber sie mu8ten die Aus-
bildung mitmaďren und warten' bis es ge-
niipend Ausriistuns eab. damiť aus ihnen
eine komplette. orřan"isierte Einheit gesďraf-
fen werděn konntě, weldre vor der Sďraf'
fung unserer neuen Ármee das Grenzgebict
siďrern konnte'

' An dem genannten Tage wurden auf dem
Hofolatz děr RG-Komňndantur in Pilsen
drei'Ziise versammelt. Die Gardisten leiste-
ten den'Eid, erhielten die letzten Instruk-
tionen, Gesďr'iitzvorráte und Nahrungsmit-
tel. Und nun kommt der ersehnte Augen-
blid<: Sie setzen sidr in die Áutobusse und
fahren in die entlegenste Ed<e der Republik,
wo die hartnád<igiien Feinde der Tsdrec]ro-
slowakei waren, naďr Ásdr, die Stadt Kon-
rad Henleins.

Vor der Stadt stiegen alle Gardisten aus,
bildeten ihre drei Zuge und gingen in ene-r-

eisďtem Marsdrsdrritt durďr die ganze Stadť'
ihr Ersďreinen rief versdriedeňe Gefiihle

. hervor. Angenehme bei der Handvoll Tsdr-e-
úen, lautei' Repatrianten, und unangeneh_
me bei den Deuisdren,welďre im ersten Mo-
ment dachten. daB in die Stadt Rotarmisten
einzóeen. Die Gardisten hatten íiber den
Unifoimen Mántel, auf den řÍelmen rote
Sterne und waren 

'mit 
Gewehren, Pistolen

und Masdrinengewehren bewaffnet..'
Den Ásdrer Deutsdren gefiel wahrsďrein-

lidr am besten das Lied der Gardisten, mit
dem sie ihre Stadt betraten:

"Ihr Germanen mógt sein wo immer,
wir finden Eudr,
Zu FuíŠ werden wir bis Ásďr
Euďr nadrgehen."

Das Ziel des Marsďres durďr die Stadt war
die ehemalige Henlein-Turnhalle, wo einige
Tage eine l{oňpagnie slowakisdrer Partisa-
neň-Gef"''g"oer_ stationiert worden \ýar'
welďre sdrón sehnsůdrtig auf den Ťag war-
teten, an dem sie naďr Hause zuriid<kehren
konnten.

Áuf dem HoÍplatz der Turnhalle trat'die
Kompagnie der'RG zum Appell vor dem
Kommandanten der Garnison, dem Repa-
trianten Kopriva, an.

Die erste Áktion der RG in Asů
Soeleid} erhielt iďr vom amerikanisďren

Gouverneur die erste Áufgabe ftir die RG
in Ásďr: Die Einheit erfa8t alle ltaliener,

weldre aus Internierungslagern geflohen
sind; diese sind audr bewaffnet und haben
die'Absiďrt zu stehlen und zu pliindern.
Alle ltaliener und verdáďrtigen Deutsďren
sind ins Lager abzuftihren. Sollte einer da-
vonlaufen und die Áufforderung stehen zu
bleiben nidrt beaďrten, sofort sďrieíšen!

Idr renne in die Unterkiinfte und teile die
Kaméraden auf die einzelnen Stadtteile'auf.
Und die Gardisten, ungeaďrtet der Ermů-
dung und des Húngers, laufen auseinander
in die unbekannte Stadt, um den erhaltenen
Aufrrag zu erfiillen.

Der Erfolg zeigte sich sdrnell. Aus allen
Teilén der Stadt wandern Haufen einge_
sdriiďlterter Italiener in das Internierungs-
lager. Mit erhobenen Hánden und-iiber_
rasďrten Gesidrtern konnten sie nidrt be-'
greifen, was das fiir Leute waren mit dem
řote.' Št".'' auf den Helňen, welďre ihnen
so rasdr ihre Ábsic]rt' wie bisher die Fabri-
ken auszurauben und zu pltindern, was nur
móglió war, zun'iďrte maďtten.

Die Deutsďren meinten zunáďrst, daí3 die
'Vadren,gegen sie ausges&i&.t worden wa-
ren und-_věrlie8en deshalb.sďrnellstens die
Strafien. Als sie aber sahen, dafi die Aktion
gegen die Italiener gestartet Ýotden war,
beÉrii8ten sie dankbár diesen Sďrritt, denn
sie kannten die Handlungsweise dieser An-
gehórigen einer ihnen noďr vor kurzem be-
Íreundeten Nation.

In der Dámmerung, als ihre Áufgaben er'
fiillt waren, kehrten alle \V'aďren der RG
zuriidr. Die ganze Aktion war vollkommen
glatt verláufen. Von der \(/affe wurde nur
in einem Falle Gebraudr gemadrt, als auf
die Aufforderung, stehen zu bleiben, nidrt
geaďrtet wurde. Es wunde eine Person deut_
sďrer Volkszugehórigkeit am Bein ver-

'wundet.
Diese Aktion war ftir alle Einwohner von

Ásdr die Belehrung dartiber, dafi naďr Ásďr
cin neuer Geist gekommen s'ar' der durďr
seine Energie und sein unbestedrliďres Vor- 

"gehen den verriid<ten deutsďren Hoffnun-
gen, daíŠ audl naďr einem verlorenen Krieg
iiď' nid'ts geendert hátte und da8 man dort
werde fortÍahren kónnen, wo man im Jahre
1938 aufhórte, ein Ende maďrte. Fúr un_
sere jungens aber war diese erste Aktion ein
Beweis dafiir, daí3 sie hier in Asdr genug
zu tun haben wiirden.

(SdrluB folgt)

Muttergliid<
Muttertag ist zwar vorbei. Aber dieses

Bilddren ridrtfertigt es, seiner naďrtráglidr
zu gedenken. Das Leben bliiht weiter in den
Ásdrer Familien. Junge Ásďrer Miitter dtir-
fen siďr wie daheim ihrer Kindeir freuen,
junge und alte fuďr'er Miitter sorgen sidr
wie daheim um ihre Kinder. Ob in Asdr
oder in Heilsbronn (dort wurde diese rei-
zende Aufnahme von den. Zwillingen Fi-
sdrer und ihrer Mutter, geb. Rustler, ge-
knipst)'- die Kinder wadrsen heran, audr
diese zwei kamerafeindlidren Knirpse laufen
inzwisdren sďron. Allen Miittern sei das
Bilddren gewidmet, in dem zwisdren La-
dlen und Weinen viel Muttergliid< und Zu-
kunftshoffriung eingefangen ersďreint.
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„Wie esdie anderen sahen . . .   
- c IL _ _
Wir setzen -nachstehend die tschechische

Darstellung „Die ersten'-Tage im befreiten
Asch“, mit der wir im letzten Rundbrief be-
gannen, fort. Um allfälligen Mißverständ-
nissen zu begegnen, sei wiederholt, daß wir
die Übersetzung mit 'Absicht ohne eigene
Ko'mm'entare versahen. Die wörtliche aus-
zugsweise Wiedergabe des. Textes, der dik-
tiert ist von einer aufgeblasenen Überheb-_..
lic:_hkeit des „S-iegers“, soll für sich selber
wirken. Hinter einer scheinbaren- 'Objek-
tivität 'verbirgt sich der geile Triumph des
Tschechen, den ein. unverdienter Glücksfall

löt"zlich wieder in unsere rein deutsche Hei-p _ _ _
mat geführt hat. Das blitzt h-ie und da aus-
den Zeilen des- „Kulturreferentenff Andrle
schlagartig' auf. Der Bericht geht 'folgender-
maßen weiter: '
Die Amerikaner und -die Tschechen in Asch

Schon durch den ersten Leiter des Be-
zirksamtes ']'UC Netrval, wurden alle
Schritte unternommen, um -die Amerika-
ner über die tatsächlichen Verhältnisse zwi-
schen Deutschen u. Tschechen und über die
Bedürfnisse der Tschechen in der Stadt zu
informieren. Die gleichen “Bemühungen ent-
wickelte der Erste Vorsitzende-der Bezirks-
verwaltungskommission Zdenek Veces. Wie
schon erwähnt, wurden diese Bemühungen
dadurch zunichte, daß ein M-an el an Tsche-
chen bestand, die englisch spraåıen.

Erst Anfang Mai begann sich durch die
Berufung einiger perfekt englisch sprechen-
der Tschechen das Verhältnis der Amerika-
ner zu den Tschechen günstig- zu gestalten.
'In dieser Rich-tung hin leistete Herr Lahkv
verdienstvolle Arbeit, welche die Situation
zu einer Zeit_rette-te, 'da die 'Amerikaner es
noch nicht zustande'-gebradıt hatten, die
Redıtsgewalt der tsche-chiischen Behörden
klarzustellen und die Tschechen bereits' ge-
nug-davon hatten, mit jeder Kleinigkeit um
Genehmigung zu den Amerikanern zu lau-
fen. - _ __ _ -

_ _Die Tschechen wohnten im Mai und ]uni
in Hotels minderer Art in kleinen Ziınm`er-
'chen ohne -die geringste Bequemlidnkeit. -Die
größten und besten 'Unternehmen waren
von Amerikanern' und vorwiegend' von
Deutschen besetzt, welche darin 'angenehme
Lazarette hatten. Alle luxuriösen, halb-
leeren-.Fabrikantenvillen waren den Tsche-
dien in diesen ersten Tagen nahezu unzu-
gänglich. Und schließlich -war es für die
Tschechen 'ein großes Risiko,._einen Deut-
schen verh-aften zu wollen-, weil sie_ so-nst
Unannehmlichkeiten mit dem amerikani-
schen Gouverneur gehabt hätten. _

Wie schon gesagt, ging den- Tschechen im
Juni die Gedu-ld_ aus,' sie riefen den amerika-
nischen 'Gebietsleiter aus Eger zu:" sich und
mit fl-_Iilfe tsdıechisdrer Dolmetscher mach-
ten sie ihm' vor dem Gouverneur Ltn.Fried_=.-
man und seinem Stellvertreter Ltn. Miklos
die unmöglichen .Zustände in Asch. klar: die
Eingriffe des Gouverneurs in .~die' Hoheits-
rechte .der tschechisdıen Behörden und die
infolgedessen peinliche Situation -den Deut-
schen gegenüber. ]ener Gebietsleiter schuf
Abhilfe und 'informierte-' eindringlich den
ö-rtlichen Gouverneur.

Das war dann d_as Ende der bisheri_g_en
Verhältnisse. Nach 'diesem-Ereignis besu .te
zwei Tage dar-auf der- amerikanische Gou-
verneur die "Bezirksverwaltungskornmission
und -- Wunder über Wunder -- ' auch
die Kaserne der Revol-utionsgarde. Ueber
Einladung _ stellte er sich auch mit sei-
nem ganzen Stab bei dem ersten Unterhal-
tungfsabend ein, wo_ bei tschechischer- Musik
und einem guten 'Tropfen auch Sachen aus-'
gesprochen wurden, -welche man bei __ einem
offiziellen A'nlaß n-.icht aussprechen kann.
Alsdie Stimmung-.--gestiegen war, erhielt der
Herr Gouverneur ein -Solo, bei welchem
ihn die Gardisten auf die Schultern nahmen,

ihn orc,lentl_ich-'_durch'sd1üttelten und- bis zur
Decke warfen. Auf' seinen Wunsch. erhielt
ein 'solches Solo -aıuch' sein Stellvertreter
Miklos mit dem ausgesprochenen Wunsch,
daß -ihn die Gardisten 'noch mehr herum-

.würfen als ihn, 'Bei der Erfüllung dieses
Wunsches lachte d-er Gouverneur herzlich.
Selbstverständlich trank man sich gegensei-
tig _zu. Einer dieser Toasts galt' -de.r Garde.
Er hob 'besonders die ständige Wac:hsa_mkeit
der Garde bei Tag und besonders bei Nacht
hervor, wo 'er selbst m.indestens -fünfmal
v'c'›n.Gardisten gestellt- wird, ehe 'er nach
Hause kommt. Es 'zeigte-sich also, -daß sich
mit den Amerikanern le~ich=ter verhandeln
und bei ihnen mehr erzielen ließ bei einem
lustigen Abend als bei einer offiziellen Ge-
legenheit am grünen 'Tisch-. _ -~ _

Dem' Gouverneur gefiel die tschechische
Fröhlichkeit so sehr, daß er zwei_Tage dar-
.auf. ohne Einladung nach-Roßbac:h- k__am, wo
unsere RG-Besatzung mit _ den Finanzern
einen ähnlichen Abend veranstaltete. Von
dieser Zeit an hatten wir .mit den Amerika-
nern Frieden, die Beschwerden 'der Deut-
schen hörten auf und wir konnten in dem
Bezirk arbeiten, wie es die Notwendigkeit
ergab; ' "

~/'.Die'~-Ankunft der Revolutionsgarde in Asch
Am 29. Mai erfüllte sich die Sehnsudıt

vieler Angehöriger der RG,- in __i.rgendeine
Formation eingeteilt "zu werden,' die in das
Grenzgebiet entsandt wird. Sie waren seit
dem 5.- Mai unter Waffen, viele von ihnen
sogar schon länger, aber sie mußten die Aus-
bildung mitmachen und warten, bis es ge-
nügend"Ausrüstung -gab,_ damit aus ihnen
eine komplette, organisierte Einheit geschaf-
fen werden konnte, 'welche vor der Schaf*
fung unserer neuen Armee das Grenzgebiet
.sichern konnte. -_

- An dem genannten-T_._age wurden auf dem
Hofplatz der'R_G-Kornm-an.d'an_-tur in Pilsen
'drei Züge versammelt. Die Gardisten l-eiste-
ten den Eid, erhielten -die letzten Instruk-
tionen, Geschfützvorräte und Nahrungsmit-
tel. Und nun kommt der ersehnte Augen-
blick_: Sie setzen sich in die Autobusse und
fahren .in die entlegenste Ecke der Republik,
wo die .-hartnädcigsten Feinde der Tschecho-
slowakei waren,'nach._Asd1, die_ Stadt -Kon-
rad Henleins.

Vor der Stadt stiegen alle Gardisten aus,
bildeten ihre drei Züge und gingen in ener-
gischem Marschschritt durch 'die -g'anze Stadt.
Ihr Erscheinen rief -verschiedene Gefühle

›

_. hervor. Angenehme bei der Handvoll Tsche-
chen, _lauter _Re_p.atri-anten, 'und unangeneh-
me bei den Deutsch-en, welche im ersten Mo-
ment dachten, daß in die Stadt Rotarmisten
einzögen. Die Gardisten hatten über den
Uniformen Mäntel, auf- den Helmen rote
Sterne_ und waren mit Gewehren, Pistolen
und Maschinengewehren bewaf.fnet._` - '- -

. Den Ascher Deutschen' gefiel wahrschein-
lich am besten das Lied der Gardisten, mit

dem sie-ihre Stadt betraten: _ ~ _
4 „Ihr Germanen mögt sein woimmer,
wir finden Euch, ' '

- Zu Fuß werden wir b-is Asch '
- Euch nachgehen.“ _

Das Ziel des'Marsche.s durch die Stadt war
dieehemalige Henlein-Turnhalle, wo einige
Tage eine- Kornpagnie slowakischer Partisa-
nen'-G.efangener_ stationiert worden war,
welche schon sehnsüchtig auf den Tag war-
teten, a`n dem sie nach Hause zurück ehren-
konnten. - ' - - _ '

Auf dem Hofplatz -der Turnhalle trat die
Kompagnie der RG zum Appell vor dem

trianten' Kopriva, an." - - _
_ Die erste Aktion der RG -in Asch.
Sogleich erhielt ich vom- amerikanischen

Gouverneur die erste Aufgabe für die RG
in Asch: Die Einheit erfaßt alle Italiener,

Kommandanten. der: Garnison, dem Repa-

we_lc:he "aus Internierungslagern 'geflohen
sind; diese sind auch bewaffnet und haben
d_ie Absicht zu stehlen und zu plündern.
Alle Italiener und verdächtigen Deutschen'
sind- ins Lager-abzuführen. Sollte einer da-
vonlaufen und die 'Aufforderung-stehen zu
bleiben nicht beachten, sofort schießen!

Ich renne in die Unterkünfte un-d teile die
Kameraden auf die einzelnen Stadtteile '-auf.
Und die Gardisten, ungeachtet der Ermü-
dung- und des Hungers, laufen auseinander
in die unbekannte Stadt, um den erhalte-nen
Auftrag zu erfüllen. _- -

Der Erfolg zeigte sich schnell. Aus allen
Teilen der S-tadt wan-dem Haufen einge-
schüchterter Italiener in das Internierungs-
lager. 'Mit erhobenen -Händen und 'über-
raschten Gesichtern konnten sie nicht be-
greifen, was -das für'Leut_e waren mit dem
.roten Stern' auf den Helmen, welche -ihnen
so rasch ihre Absicht, wie .bisher die Fabri-
ken .auszurauben und zu plündern, was nur
möglich war, zunichte machten. _

Die Deutschen meinten zunächst, daß die
Wachen. gege-n sie ausgeschickt worden wa--
ren und verließen 'deshalb-schnellstens die
Straßen. Als sie' aber s-ahen, daß die Aktion
gegen die Italiener gestartet worden' war,
begrüßten sie dankbar diesen Schritt, denn
sie kannten die Handlungsweise dieser An-
gehörigen- einer ihnen noch vor'kurzem_be-
freundeten Nation. .

In der Dämmerung,--als ihre Aufgaben er-
füllt waren, k_ehr-ten -alle Wadıen der RG
zurück. Die ganze Aktion war vollkommen
glatt verlaufen. Von der Waffe wurde nur
in einem Falle Gebrauch gemacht, als auf
die Aufforderung, stehen zu bleiben, nicht
geachtet wurde. Es Wunde eine Person deut-
scher Volkszugehörigkeit am -Bein ver-'
wundet. -

' Diese Aktion war für alle Einwohner von
Asch' die- Belehrung darüber, daß nach Asch
ein neuer Geist gekomm_en war, der durch
seine Energieund sein unbestechliches Vor-
gehen den verrückten deutschen Hoffnun-
gen, daß auch nach einem verlorenen Krieg
sich- nichts geändert hätte und daß man dort
werde fortfahren können, wo man im Jahre
1938-aufhörte, ein Ende machte, Für un-
sere' Jungens aber war diese erste Aktion- ein
Beweis dafür, daß sie hier in- Asch genug
zu tun haben würden. ' "

~ s (saiıuß feı-gt)   

_- ~ Mutterglück  _
" Muttertag ist zwar vorbei. Aber dieses
Bildchen rechtfertigt _es, seiner nachträglich
zu gedenken. Das Leben blüht weiter in den
Asdıer Familien_._ Junge Ascher Mütter dür-
fen sich' wie daheim ihrer Kinder .freuen,
junge und alte- Ascher Mütter sorgen sich
wie daheim um ihre Kinder. 'Ob in Asdı
oder in Heilsbronn (dort wurde diese rei-
zende Aufnahme von den. 'Zwillingen Fi-
scher u.nd ihrer Mutter, geb. Rustler, ge-
knipst)-.'- die Kinder wachsen heran, auch
diese 'zwei kamerafeindlichen Knirpse lauf-en
inzwischen schon. Allen Müttern sei das
Bildchen gewidmet, in dem zwis_chen La-
c:hen_ und Weinen viel Mutterglück und Zu-

' kunftshoffıiung eingefangen erscheint.
_ 1, _
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Venediger, otternkónige und Kobolde GII)
Eine volkskundliďre Studie ůber die Asďrer Sbgenmotive/Von G. Griiner

Es liegt ein sdratz vergraben von Erzadern, sond.ern um festzustellen,
Damals pfiffen es die Spatzen vom Daďr: wer ginem oberrzuther Bauern die Gánse

er*'[.ňÁr_;_B;Jii.'Ň"a';;ěij.;-;i" gestohlen hat_..Besonders geeignet' fiir .d,p
Ausweisungsziige in Hessen. \řiirttemberq ťlnoen der )dlatze srnd sonntagsktncler' dre

;d;; i';;;i;;i;.k-;;;;;";. ;ř;;b;;i iiberhaupt mandres erblicken kónnen, was
;;a.; 

".'gi'ii" i;""iJ;il;; ;;;lle. š;-k*;i gewóhnliďr Sterbliďren verwehrt ist.
man es verstehen' daíl manďre ihren Fami-
liensdrmud< oder die Briefmarkenšammlung
vergruben. Deshalb liegt wohl manch werr-
voller Gegenstand driiben, ienseits des Eiser-
nen Vorhanges, in der. Erde. Unsiďrere Zei-
ten gab es aber immer. Áuf Seite 34 des
Asc.:her Sagenbudres steht zum Beispiel die
Sage ,,Das Kirdrlein in Sdrildern". Dort ist
zu lesen, da8 aus ,,Bóhmen her. ein wildes,
\riegerisdres Volk' gezogen kam. Der tap-
Íere Kiister hat bekanntlidr die Glo&e vor

den Hussitten geremet - aber sie wurde nie
mehr gefunden. Das gesďrah in áhnlidrer
!řeise nidrt nur mit Glodren, sondern auďt
mit Geld u. Sďrmud< zu allen Zeiten. Es ist
da'her durdr,aus wahr, daí3 es verborgene
Sďrátze gibt. Vielleidrt wiirde man heutJ ein
Geigergerát verwenden, um einen Sdtatz zu
heben. In friiheren Zeiten bediente man sid-r
dabei der M a g i e. Der Drudenfu8 gehórte
zum Handwerkszeug des guten Sdratzgrá-
bers ebenso wie die Zaubet- und Beschwó-
rungsformeln. Im Marburger Árdriv fiir
Volkskunde sind mehr als 1O0O ScJratzsagen
aufgezeidrnet. Meist ist es so, da8 der Sdratz
nur alle sieben Jahre an die Oberíláďre der
Erde kommt. Dann bliiht seine Flamme, das
Sdratzfeuer. Dic Kohle des Sďratzfeuers
brennt nidrt - sie wird vielmehr zu Gold.
Die meisten Sdratzsagen gehen ergebnislos
aus' 'Wenn der Glaube an die Sdrátže da ist,
stellt sidr die Gesdridrte von selbst ein.
Sďilie8lidr sagte sďron Goethe im ,,Sďratz-
gráber: 'Armut ist die gróí3te Plage,'Reiďr-
tum ist das hóďrste Glii&" Áuf Seite 41
steht die Sage ,,Der Sďratz des Hóllenwald-
teufels", in der von einern Friedersreuther
Sr:hatzsuďrer die Rede ist, der mit zwólf
Kumpanen dem geheimen Tresor des' Hól-
lenwaldteufels zu Leibe růd<en wollte. Einer
der Gefáhrten braďr das notwendige Sďrwei-
gen und ab ging es mit dem sdrdnen Geld;
die Sďratzsudrer folgten audr in die Tiefe
der Erde. Viillig ?ihnlidr ist die Sage ,,Der
Sdratzhiigel" auf Seite 43. Friedersreuther
Bauern forsdrten naďr dem vergrabenen
Sdratz eines Máhringers. Áls sie ihn sahen,
spraďr einer ein'Wort. Daraufhinversdrwand
der Sdratz und die Sdratzgráber sanken' mit
in die Tiefe. Natiirliďr spielt die geheimnis-
umwitterte'lDřiinsdrelrute beim Sdratzheben
eine Rolle. Manďrerorts gehen die Sdratz-
gráber in die Venedigersagén iiber ďer hán-
gen mit ihnen zusammen. Die Venediger
und die Bergleute allgemein ben'utzten nám-
lidr sogenannte Erd-, Berg- oder Zat-
berspiegel zum Finden der Erzadern.
Der bekannte Kanzelredner von Toacfiims-
thal, Mathesius, hat in seinen Preáigten die
Handhabung eines solďren Spiegels Ěesďrrie-
ben. In der Sage ,Vom Erdspiegel' auf Seite
114 benutz.t der Halbgebáuei sd1inder einen
solďreq Erdspiefel, aber niďrt zum' Sudren

Gruseliges um Gespenster
Das Volk glaubt nid-rt daran, da8 nadr

dem Tode alle Dinge ausgelósdrt sein sollen.
Der Tote lebt weiter und es kann sein. daíŠ
er die Lebenden ersďrrickt und sie ,ogjr 

"r-heblidr belástigt. Bekannt ist die 
"\treiíšeFrau "des Berliner Sďrlosses, die siďr immer

dann zeigt, wenn ein Mitglied der Familie
sterben muíŠ. Die 'TřeiíŠe Frau" _ man
denke audr an Grillparzers ÁhnfÍau - ist
zuerst bei dem Gesdrle&t der Rosenberger
im Bóhmerwald heimisdr gewesen. tJe6er
Ntirnberg wanderte sie nach Berlin, um
eben eine hohenzollerisdre Ángelegenháit zu
werden. Gespenster dieser Ári kommen als
Lokal- urr,d Gesďrleďrtersagen ,in vielen
Sdrlóssern vor. Jede Ádelsfaňilie, die etwas
auf sidr hielt, hatte' audr ein soldres Ge'
spenst. Auf Seite 103 ist von einer 9Oiáhri_
gen Frau die Rede, die im Niklasberget
Sďrlóssel verstarb, dann aber als Gespenst
im Turm polterte. Ein Pfarrer vefbánnte
sié sďrlie8lidr auf den Lerďlenpóhl. DaíŠ so-
gar eine Áhnfrau nodr existieren kann,
wenn selbst das S'drlo8 nidrt mehr ist, be-
weist die Sage "Das versunkene SdrloíŠ auf
der Thonbrunner Ringinsel". Die ruhelose
Sďrlo8frau wurde zur 'Klougmouta", die
naďr dieser auf Seite ó0 dargestellten Sage
alsKindersdrreckverwendetwurde. Sie sollte
angebliďr die unartigen Kinder in den
S&lot 'des versunkenen Schlosses ziehen,
'w'as man audr vom \řassermann behaup-
tete. Es gibt natiirliďl audr in biirgerlic}ren
Kreisen die Mógliďrkeit solď-rer Ersďreinun-
gen. Auf Seite 86 wird beriďrtet, daB einer
jungen Frau aus Ziegenriid< die Gestalt der
yerstorbenen Sdrwiegérmutter ersďrien. Der
Grund: Sie hatte das zut Aufbahrung vor-
gcsehene gute Leintuďr gegen ein sďrIedrtes
umgetauscht.

Von Geistern aller Árt kann man naďrts
sogenannte Geisterohrfeigen erhalten, wie es
auf Seite 149 aus der Gegend von Seeberg
erzáhlt wird. Diese ohrfeigen sind wohl
nur so zú erkláren, daíl man des Nad-rts von
einem sďmellenden Baumast ,,eine gewisďlt"
bekommt.

Die \Íassergeister

Je weiter man naďr dem Osten kommt,
um so stárker trifft rnan auf das Sagen-
motiv der 'Wassergeister. Ihre Vorstellung
muíŠ bei allen indogermanisdren Vólkern
bekannt gewesen sein. In der Antike gab es
ja bekanntliďr Sirenen und Nymphen. Man
hat siďr die 'Wassergeister zuerst als Tiere
(Pferd, Bulle, Stier) votgestellt. Spiiter be-
tradrtete man sie als wárěn sie halb Tier
und halb Mensdr (Oberkórper ist mensďr-
liďr, der Unterkórper ist ein Fisďrsdrwanz)
und zuň Sdrlu8 haben sie iiberhaupt kaunr
nodr Attribute. Der 'Wassermann wásďít
mandrerorts bunte Bánder, mit denen ér '
junge M?íddren wie ein Sdriirzenjáger fan-
gen will. Er ist auďr ein oft verwendeter
Kindersdrred<. obwohl das Ásďrer Lánd-
ďren niďrt gerade mit '!íasserláufen geseg-
net ist' waren die '!řassergeister durdraus
bekannt. In diesem Zusammenhangt ist es
niďrt uninteressant z! wisen' da8 die
.Ascher Ánschriftentafel" des Rundbriefes
elfmal deď Familiennamen 'Wassermann aus
Ásďr Stadt vermerkt.

Der Dáryon 'W'assermann hat ia seinen
Sdrre&.en inzwisdren an den Gasmann und
an den Liďrtmann abgegeben, die uns mit
ihren Redrnungen zur unpassenden Zeit
einen ebenso groí3en Sclhred<en eiajagen, wie
es einst die '!ť'assermánner im Bahnelteiďr
getan haben.

_ Da sdron Tittmann gesďrrieben,hat: 
"Dasbedeutendste Gewásser unserer engeren

Heimat ist die Elster", versteht es siďr'- daB
es' mehrere Sagen um' '!ř'assergeister aui der
Elster gibt. Es sind dies meist Gesdriďrten
urn Elsternixen. Der Name Nixe wird ja
auďr heute fiir sparsam bekleidete. iunge
Daňen in der Badesaison gerne gebráudrl'
Die plátsdlernden Laute des ÍlieíŠenden'Was-
sers sollten von Nixen herr''iihren. Elster-
nixen gab es nidrt nur im Ascher Gebiet,
sondern audr im nahen Vogtland, wie es in
4er Sagensammlung des Buches 

"Volks-braudr im Vogtlandř ersidrtlidr wird.
Áuf Seite 119 wird die Sage 'Die dank-

bare Elsternixe" erzáhlt. Die dort gesďril-
derte Elsternixe oder Elsterhexe hai aller-
dings nur wenig gemein mit dpn Nixen. Sie
zieht niemand in das 'sř'asser, sdrlie8lidr ist
das bei der alten Elsterciuelle auďr sďrleďrt
mógliďr. Sie kann sowohl gutmůtig als auďr
biisartig sein. Dem Hádlerňiiller h-at sie fíir
eine Mahlzeit \řasser ftir die Miihle ge-
sďridrt. 'Man hat den Eindrud<' da8 hier
Vorstellungen von anderen Geistern mit-
sdlwingen, die Gestalt hat jedenfalls niďrts
Nixenhaftes, sie ist mehr Třaldhexe. Da-
gegen sind die in der Sage "Von den Elster-
nixen" gesďrilderten drei Nixen, die dem
Elsterbrunnen entstiegen, sdron nixenhaf-
ter. Bei Mondensďrein haben sie getenzt,
man konnte sie sehen, wenn sie eine Sd'rale
mit góttliďrem '!řasser bei sidr tr'ugen. Sie
sangen owie fliisternde Geigen" und eine
von ihnen ermahnte eine Magd, ein gefun-
denes Goldstiidr den Armen zu sdrenken.
Es wird sogar erzáhlt' warum die Elster-
weiblein niďrt mehr anwesend waren. Krieg
sei im Elstertal gewesen, weshalb sie weg-
zogen, denn ihre Heimat kónne 'ňur fried-
licher Boden sein. (Da sind heute keine
mehr dort!) Diese Erzáhlung wird letztliclr
zu einer lJrsprungssage des Niederreuther
Sduerlings, deňn ej'heří3t, daB sie ihre Sdrale
mit dem góttlidren 'Wasser in den ,,vom
Kampf entheiligten Boden vergossen haben.
Dieser spendet ihn noóh heute dem ruhe-
losen Gesdrleďrt unserer Tage: den kóst-
lidren Sauerbrunn."

Bei der Thonbrunner \řallinsel hat man
nádl Seite .20 die Kinder vor- dem 'Wasset-

mann gewarnt und riet ihnen, adrt z1J ge-
bpn, niďrt in den Sďrornstein des versunĚe-
nen Sďrlosses 2u Íallen. Darauf wurde sdron
bei der Klagemutter hingewiesen. Zieht nun
sie oder der bóse '!řasšermann die Kinder in
den Sdrlot?.'Trótz dieser Frage kónnen wir
ruhig sďrlafen' (viid fortgesetzt.)
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Venediger, Otternkönige und Kobolde (III) -  
Eine volkskundlidie Studie über die Ascher Siıgenmotive/ Von G. Grüner _

Es liegt ein Schatz vergraben ~
_Danials pfiffen es die Spatzen vom Dadi.:

Asch kommt zu Bayern. Nodi nachdem die
Ausweisungszüge in Hessen, Württemberg
oder Bayern angekommen waren, glaubten
viele, es -ginge bald wieder zurück. So kann
man es verstehen, daß manche ihren Fami-
liensdimudc oder die Briefmarkensammlung
vergruben. Deshalb liegt wohl 'mandi wert-
voller- Gegenstand drüben,'jenseits des Eiser-
nen Vorhan-ges, in der. Erde. Unsichere Zei-
ten gab es aber immer. Auf Seite 34 des
Asch-er Sagenbudies steht zum Beispiel die
Sage „Das Kirdilein in Sdiildern“. Dort ist
zu lesen, daß aus -„Böhmen herein wildes,
kriegerisdies Volk“ gezogen kam. _Der tap-
fere Küster hat bekanntlidi- die Glocke vor
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den Hussitten gârettet -.aber sie wurde nie
mehr gefunden. Das 'gesdiah in -ähnlicher
Weise nidit nur mit; Glocken, sondern auch
mit Geld u. Sdimudc zu 'allen Zeiten. Es ist
daher durdiaus wahr, -'daß es verborgene
Sdiätze gibt. Vielleicht würde man heute ein
Geigergerät verwenden, um einen Schatz zu
heben. In früheren; Zeiten bediente man sich
dabei der M a gi e. Der" Dr-uidenfuß gehörte
zum Handwerkszeug des guten Schatzgrä-.
bers ebenso wie die Zauber-_ und Beschwö-
rungsfornieln. Im Marburger Ardiiv für
Volkskunde sind mehr als 1000 Schatzsagen
aufgezeichnet. Meist ist es so, daß der Schatz
nur alle sieben- Jahre an die Oberflädie der
Erde kommt. Dann blüht seine Flamme, das
Sdiatzfeuer. Die Kohle des Sdiatzfeuers
brennt nidit - sie wird vielmehr zu Gold.
Die meisten Sdiatzsagen gehen ergebnislos
aus. Wenn der Glaube an die Schätze da ist,
stellt sidi die Gesdiidite von selbst ein.
Sdiließlidi sagte sdion Goethe -im „Schatz-
gräber: „Armut ist die größte _Plage-,'Reidi-
tum ist das höchste Glück“ Auf Seite 41
steht die Sage „Der Schatz des Höllenwald-
teufels“, in der von einem Friedersreuther
Schatzsucher die Rede ist, der mit " zwölf
Kumpanen dem geheimen Tresor des' Höl-
lenwaldteufels zu Leibe rücken wollte. Einer
der Gefährten bradi das notwendige Sdiwei-
gen und ab ging es' mit dem schönen Geld;
die Sdiatzsudier folgtenaudi in 'die Tiefe
der Erde. Völlig ähnlich ist die Sage „Der
Schatzhügel“ auf Seite 43. _ Friedersreuther
Bauern forsditen nach dem vergrabenen
Schatz eines Mähringers. Als sie ihn sahen,
sprach einer ein Wort. Daraufhin verschwand
der Schatz und die Sdiatzgräber sanken mit
in die Tiefe. Natürlich spielt die geheimnis-
umwitterte Wünsdielrute _ beim Sdiatzheben
eine Rolle. Mand-ıerorts gehen die Sdiatz-
gräber in die Venedigersagen über oder hän-
gen 'mit' ihnen zusammen. Die Venediger
und die Bergleute allgemein benutzten näm-
lidi sogenannte E r d -, B e r g - oder Z a u -
b e rs pieg el zum Finden der Erzaderni
Der bekannte Kanzelredner von Ioachims-
thal, Mathesius, hat in seinen Predigten die
Handhabung eines soldien Spiegels besdirie-
_.ben. In der Sage „Vom Erdspiegel“ auf Seite
114 benutz-t der Halbgebäuer Sdii_'nde'r_ einen
solchen Erdspiegel, -aber 'nidit zum_'S`udien

von Erzadern, sondern um festzustellen,
wer einem Oberreuther Bauern die Gänse
gestohlen hat. Besonders geeignet für „glas
Finden der Schätze sind Sonntagskinder, die
überhaupt manches _erblicken können, 'was
gewöhnlich Sterblidien verwehrt ist. '

Gruseliges um Gespenster '
Das Volk glaubt nidit daran, daß nach

dem Tode alle Dinge ausgelöscht sein sollen.
Der Tote lebt weiter und eskann sein, daß-
er die Lebenden erschrickt und sie sogar er-
heblich belästigt. Bekannt ist die „Weiße
Frau “des Berliner Schlosses, die sidi immer
dann zeigt, wenn 'ein Mitglied der -Familie
'sterben muß.- Die „Weiße Frau“ --' man
denke audi an Grillparzers Ahnfrau -- ist
zuerst bei dem Gesdilecht der Rosenberger
im Böhmerwald heimisdi gewesen. Ueber
Nürnberg wanderte sie' nach- _Berlin, um
eben eine hohenzollerische Angelegenheit 211
werden. Gespenster dieser Art kommen als
Lokal- und Gesdileditersagen in vielen
Schlössern vor. Jede Adelsfamilie, die etwas
auf sidi hielt, hatte' audi ein solches ,Gee
spenst. Auf Seite 103 ist von einer `90jähri-
gen Fra-u -die Rede, die im Niklasberger
S-chlössel verstarb, dann aber als Gespenst
im Turm p-olterte. Ein Pfarrer verbannte
Sie schließlich auf den Lerdienpöhl. Daß so-
gar eine Ahnfrau nodi existieren kann,
wenn selbst das Schloß nidit mehr ist, be-
weist- die Sage „D-as versunkene Schloß auf
der Thonbrunner Ringinsel“. Die ruhelose
Schloßfrau wurde zur „Klougmouta“, die
nadi dieser auf Seite 60 dargestellten Sage
als Kinderschreck verwendet wurde. Sie sollte
angeblich die' unartigen Kinder 'in den
Schlot «des versunkenen Schlosses ziehen,
was man audi vom Wassermann behaup-
tete. Es gibt natürlich auch in bürgerlichen
Kreisen die Möglichkeit solcher Ersdieinun-
gen. Auf Seite 86 wird berichtet, daß einer
jungen Frau aus Ziegenrüdc die_Gestal't der
verstorbenen Schwiegermutter ersdiien. Der
Grund:'Sie hatte das zur Aufbahrung vor-
gesehene gute Leintuch gegen ein sdiledites
umgetausdit. - ' ' `

Von Geisternaller Art. kann man nachts
sogenannte Geisterohrfeigen erhalten,`wie es
auf Seite 149 aus der Gegend von .Seeberg
erzählt wird. Diese Ohrfeigen sind wohl
nur so zu erklären, daß man des Nadits von
einem sdinellenden Baumast „eine gewisdit“
bekommt. N ' . '

_ Die' _ Wassergeíster '
Je weiter man nadi dem Osten kommt,

umso stärker trifft 'man auf das Sagen-
rnotiv der Wassergeister. Ihre Vorstellung
muß bei allen ind0gerı`nanisdi=en` Völkern
bekannt gewesen sein. _In der Antike gab es
ja bekanntlich Sirenenund Nymphen. Man
hat sidi die- -Wassergeister zuerst als Tiere
(Pferd, Bulle, Stier) vorgestellt. Später be-
traditete man sie als Wären sie halb 'Tier
und halb Mensch (Oberkörper ist mensdi-
lidi, der Unterkörper ist ein Fisdisdiwanz)
und zum Sdiluß haben sie überhaupt. kaum
nodi Attribute. Der Wassermann wäscht
mancherorts bunte Bänder, _mit_ denen er
junge Mäddien wie ein Sdiürzenjäger fan-
gen will. „Er ist auch ein -oft verwendeter
Kindersdiredc. Obwohl das Ascher Länd-
chen-nidit gerade mit Wasserläufen geseg-
net ist, waren die Wassergeister durdiaus
bekannt. In' diesem Zusammenhang ist es
nidit uninteressant-~ zu; wissen, daß die
„Ascher Anschriftentafel“ des Rundbriefes
elfmal den Familiennamen Wassermann aus
Asch Stadt vermerkt. - .- ' '

= Der Dämon-Wassermann hat ja seinen
Schrecken inzwischen an den Gasma-nn und
an den Liditmann abgegeben, -_ die uns 'mit
ihren _ Redinungen zur unpassenden Zeit
einen ebensoıgroßen Schrecken einjagen, -wie
es einst die Wassermänner im- Bahnelteidi
getan haben. ' '
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Da sdion Tittmann gesdiriebenhat: „-Das
bedeutendste _Gewässer uns-ererl engeren
Heimat ist die Elster“, versteht 'es Sidi., daß
esmehrere Sagen um Wassergeister aus der
Elster gibt. Es sind :dies meist Gesdiiditen
um Elsternixen. Der Name Nixe wird ja
audi heute für sparsam bekleidete, junge
Damen in der Badesaison gerne gebraudit.
Die plätsdiernden Laute des fließenden Was-
sers sollten von ~Nixen hernühren. Elster-
nixen gab es nicht nur im 'Ascher Gebiet,
sondern audi im nahen Vogtland, wie es in
der Sagensammlung des Buches „Volks-
braudi im Vogtland“ ersichtlidi wird." _' ' "

Auf' Seite 119 wird die- Sage „Die dank-
bare Elsternixe“ erzählt. Die dort geschil-
derte Elsternixe oder Elsterhexehat aller-
dings nur wenig gemein mit den Nixen. Sie
ziehtniemand in das Wasser", sdiließlidi ist
das bei der alten Elsterq`uelle audi sdiledit
möglidi. Sie kann sowohl gutmütig als audi
bösartig sein. Dem Hädlermüller hat sie für
eine" Mahlzeit Wasser für die Mühle ge-
sdiidtt. "Man hat den Eindrudc, daß hier
Vorstellungen von anderen Geistern mit-
schwingen, die Gestalt hat jedenfalls nidits
Nixenhaftes, sie ist mehr Waldhexe. Da-
gegen sind die in der Sage „Von den Elster-
ıiixen“ gesdiilderten drei Nixen, die dem
Elsterbrunnen entstiegen, sdion nixenhaf-
ter. Bei Mondensdiein haben sie getanzt,
man konnte_ sie sehen, wenn sie eine Sdiale
mit göttlichem Wasser bei sich trugen. Sie
sangen „wie fliisternde Geigen“ und eine
von ihnen ermahnte' eine,Magd, ein gefun-
denes Goldstück den Armen zu sdienken.
Es wird sogar erzählt, warum die Elster-
weiblein nidit mehr anwesend waren. Krieg
sei im Elstertal gewesen, weshalb sie we-
zogen, denn ihre Heimat könne -nur fried-
licheri Boden sein. (Da -sind heute keine
mehr dortl) Diese Erzählung wird letztlich
zu einer Ursprungssage des Niederreuther
Säuerlings, denn es heißt, 'daß sie ihre Sdiale
mit dem_ göt_tlidien Wasser " in den „vorn
Kampf entheiligten Boden- vergossen haben.
Dieser spendet ihn noch 'heute dem ruhe-
losen -Gesdiledit unserer Tage: den köst-
lidien Sauerbrunn.“ '

Bei der Thonbrunner_Wallinsel hat -inan
nadi Seite .20 die Kinder vor__ dem Wasser-
manngewarnt und riet ihnen, adıt zu ge-
ben, nidit in den~_Sdiornst_ein .des versunke-
nen Sdilosses zu fallen. Darauf wurde sdion
bei de'r Klagemutter " hingewiesen. Zieht nun
sie oder -der böse Was-šermann die -K_indeı-'in
den Sdilot_?-._Trotz__.di'eser Frage können wir
ruhig sdilafen. ' ' (Wird fortgesetzt.)



\íernersreuth von heute
Der'Wernersreuther Gemeindebetreuer

Ldm. Simon Feiler sďrreibt uns:
Die in "der letzten Zeit bei mir eingetroffe-

nen Sdrreiben iiber ďe Verháltnisse in un_
serem Heimatdorfe versetzen midr in die
Lage, ein Bild von Vernersreuth zu entwer-
fen-- das iďr meinen Landsleuten nidrt vor-
enthalten will. auďr wenn es bei den meisten
die sdrónen lllusionen zerstóren wird, in
denen wir.unsere Fíeimat immer sehen, wie
sie vor zehn Jahren gewesen ist.

Von der Villa "Martha" bis Miirling-Miďrl
ist alles unbewohnt. Die Heuháuser sind alle
abgerissen. Lumpenháu ist alles leer, Tisďr-
ler"Christ. u. Riedl Joh. bestehen sdron lan-
se niďtt mehr. KaltešEct'PrellRudi;Paules_
řnd Hádlermiihle stehen audr nicht mehr'
Klatsďrhausen, vom Leupold (Gasthaus) ist
die Ded<e eingestůrzt, die anderen FIáuser
bis Kaiturl Gáden) "iod alle unbewohnt'
Der Enkel děs Jung Andreas wohnt noďr im
Elternhaus, 

". 
i't !.g.''*ártig beim -Militiir

und da eÍ ganz alleln war, hatte er alle Fen-
ster und die Tůre zugemauert' bevor er etn-
riid<te. Von Kuhn bis Kalkofen ist alles un-
bewo}rnt; auf den meisten Háusern sind
keine Dáóer mehr. \ťunderlidr Hans' so-
wie Kiinzel (Pfeiffer) mit seinem Sďrwtger-
sohn Geioel-Adolf wohnen in ihren Háu-
,..rr. ,ooit ist alles auf dem Salaberge un-
bewóhnt und zum gróBten Teil eingerissen
oder dem Verfa[J preisgegeben. Kůnzel
řIermann (Rospe) wohnt noďr, in seinem
Haus, ebenialls_Júng Erwin' Brau!. (Miló-
maní; und Braun ÁÍbin sind von Slowaken
bewoÉ''t. Sdrumm 't|(/enzel ist vom groíšen
Klasclka und. Martln Johann vom kleinen
Klasďrka aus Oberreut_h belegt. Schule únd
Friedhof sind noďt in guter Ordnung. Vom
Miiller (Maer) bis Sówedn-Johann ist eine
ero8e Fiiihnerfarm auf diesem Ad<er. Mit-
řerlehner, '!řinter, Feiler sind leer, Feiler
Berta. Lilliďr. Sďrindler (Sďrneider) und
sdrwédn-villí sind von Slowaken bewohnt'
'im letzteren ist ein kleiner tebensmittel-
báen. ln Róder Gustavs Ánvresen ist Grei-
ner gezogen. Forstner Bád<er, Lederer
t'!řirtJhaui) sind unbewohnt' seit das Ge-
meindeamt nidrt mehr besteht. Kóhler
Ernst, Bauer Riďrard, Franzen Emil, Brandl,
Sclrreíer Albin. Prell Emil _ alles unbe-
*.t'"l-""a fiir''!ťohnzwecke nidrt mehr ge'-

eignet. Heinridr Hermann wohnt noďr in
se' em Haus. Plofi Simon, Stadler Emilie,
Stóhr- Alte Bed<. Martin. Sďrmieweber sind
sďron'lange *.gl do'. iit eine Rasenfláďre
geworden. Beiď Sďrmie Gustav stehen nur
ňoďr die Grundmauern an der Straíše. Gold_

sďralt Bartl ist noďr in seinem Haus. Merz
Ernst, Pfeiffer, \řunderliďr Hermann,
Sdrináler Hermánn, Stritzl sind leerstehend,
Kóhler August wiid hergerichtet urid soll
wieder bewohnt werden, Konsum wird von
einem Slowaken, Lederer Julius, Nr. 130'
vom Sohn des Greiner bewohnt. Ármen-
haus, Saml Toffl, Saml Lorenz, Kropf,-Fei-
ler. Martin. Thomas, Sauer, Sdrubert, Stad-
ler'(Be&') _ alles unbewohnt. Gowers \ťirt
ist abeerissen. der s'anze Laubpóhl ist leer-
stehen"d und šehr věrfallen.'Winterstein Gu-
stav wird wieder hergeridrtet und soll b-e-

wohnt werden, dagegen ist Geipel Josef ab-
serissen. Im Sďrlo8 ist unten alles a]s

šď'weine- und oben als Fliihnerstall ein-
eeridrtet. Bei Lederer Hermann ist ein Slo-
řake. Úber dem Turnplatz bis Hupfauf sind
Stálle fiir das GroíŠvieh eingeriďrtet. Das

ganze Unterdorf ist sehr verfallen und unl
šewohnt. Auf dem Sand sind Hofmann und
Rank abgerissen, Fuďrs Maler, Baumgártl
Hermann] Messing unbewohnt, -Gowe-rs
Midrl und Berta '!íilfert (Hus) wohnen tn
ihren Háusern, bei letzteren wohnt
aucjh Heinriďl Ernst (Sďrlo8). Beilsdrmidt'
als einziees iibriseebliebenes Gasthaus, ist
oon ei''e* SlowaT<žn bezogen. Kiinzel Max
(Bauernól) soll wieder hergeridrtet werden,
Sdrneider (Gasthaus) wurde naďr totalem
Verfall fiir'die Feueiwehr wieder aufgebaut,
was '8O 00O Kc kostete. Naďr einer einzigen
Sitzunp ist ietzt alles neuerlidr dem Verfall
oreissósebeí. Die Háuser auf der '!í'assernot

iitrd !.ip.""gt worden, weil dort seinerzeit
ein lúuiritioňslager angelegt worden war.
Von den neuen Háusern ist au8er PloB und
Trettwer alles leer. Naďr Oberreuth darf
niemand. es ist Sperrgebiet' So sieht das
traurige'Bild' von'u''íe-rem lieben Heimat-
dorfe aus.

WissensďraÍtler im Arbeilergewdnde

In der Arbeitersď-raft des Ásďrer Bezirkes
n"b-"r-Má''''"'. die weit ůber ihren beruf-
íiÁ." Ú-É..is hinaus interessiert und auf
wissensclaftlichen Gebieten erstaunliďr' be_

,Ál"n.n waren' Venzel Greiner, der kun-
dige Mineraloge' mag der bekannteste unter
it'i." g.*á'aiií sei"] Er war aber niďrt der

"ňi;": Der Asďrer Entomologisďre Verein
z. B" záh|te zu seinen Mitgliedern in der
Mehrheit Mánner der \(erkbank. Es w?r'en
stille. oft einsame Mensdren, die naďr des
Tase* Berufsarbeit ihre qanze Freizeit ihrem

-ši "t """f.'d" widmetěn. Sie lasen Fadr-
iii"."t".. standen mit wissensďraftliďren In-
.;l;;;;' in" Ýerbind,'ng, sammelten und
forschten. Und waren gliihende Liebhaber
ň;rí É"imat und iňrer so vielÍáltigen
Natur.

Einer aus dieser Gilde war Karl W i l.-
fert. Er lebt heute in Selbitz'und hat auďt
a;;, ;Á;; íi.d". eine 'Insektensam_mlung

""".t."i_ 
á".iiber hinaus aber der Selbitzer

šJi"i;'á'; ó;undrt"d. fůr eine Lehrmittel'
i"rnml,rne eesdraffen und damit dem natur-
k";áiiÁ;"_Únterriďrt dortselbst wertvolle
iňo"i." 

".g"ben. 
Daheim in Asdr hatte er

". 
'i"- zsíaň''iger Sammeltátigkeit zu einer

erofien S'ďmetterlings- und Insektensamm-
í""n-n.b."ď't. die'in 22 grofien Sďrau-
kásřeř 16 OOO Exemplare zeigte. Audr eine

wertvolle Steinsammlung nannte er setn

eieen. Die Tsďredren stahlen ihm diese seine
í3Ě."**.i. aus seiner V'ohnung in der
sii'".;h.iň.r.afie, 'wáhrend er wieder ein-
;;i';;i-;i;.; sáiner Streifzi.ige durďr die

Heimat war. Ein Teil seiner Samňlungen
wurde dann dem Prager Nationalmuseum
einverleibt.

Im Juni l93v warcn die \ýilfertsdren
Sammlňngen im fuďrer Stádtisďren ' Vor-
trasssaal áuseestellt und sie stieBen auf gro-
íšes'Interesse"der Oeffentliďrkeit' Unser Bild

gibt einen Blid< in diese Ausstellung wieder.
io vrii.diguog seiner hervorragendřn Faďr-
kenntnissě wár Karl \íilfert seinerzeit in
den Ásdler Stadtbililungsaussdruíš gewáhlt
worden.

Mit welďrer Innigkeit und Liebe er an
unserer Asďrer Heimat hángt, davon Žeugen
Verse, die er in der Vertreibung sďrrieb:

Iďt habe ihn empfunden,
den Fluďt: "Jetzl muíŠt du gehn!'
Er sďrlue dem Herzen Vunden.
Die Éeiáat war so sďtón.

Quellbádrlein sah ich flie8en
am \řaldessaum dahin,
der ersten Gráser Sprie8en,
der Maienglód<ďren Blůhn.

Es flog iiber Sonnewiesen
der bunte Falter hin,
die Blumen zart zu k'iissen;
sie sďrmů&ten si& fiir ihn'

Es sangen von den Báumen' aus raúsdrend-luftigen Hóh'n '

die Vóglein in mein Tráumen.'!řie war ihr Lied so sdrón!

Versonnen im'!trťaldessdratten
ging idr den \řeg dahin
auf sammetgriinen Matten.
o kónnt iďl ihn wieder ziehn!

Mein Lieben galt dem Leben,
galt jeder Kreatur,
dem'!íandern und dem Streben,
der Sdrópfung, der Natur.

Ádr, all diě šdrónen Stunden,
sie waren kurzes Glti&.
Unheilbar sind die '!í'unden.
Iďr kann niďrt mehr zuriid<.tdyllisdres'l7ernersreuth von einst
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Wernersreuth von heute v  
Der Wernersreut-her Gemeindebetreuer

Ldm.__Simon Feiler sdireibt uns: -_
Die in “der letzten Zeit bei mir eingetroffe-

nen Sdireiben über die Verhältnisse in un-
serem Heimatdorfe versetzen midi in die
Lage, ein Bild von Wernersreuth zu entwer-
fen, das idi meinen Landsleuten nidit vor-
enthalten will, audi wenn es bei den meisten
die sdiönen Illusionen zerstören wird, in
denen wir_unsere= Heimat immer sehen, wie
sie vor zehn Jahren gewesenist.

Voncler Villa „Martha“ bis Mürling-Midil
ist alles unbewohnt. Die Heuhäusersind alle
abgerissen, Lumpenhau ist alles leer, Tisdi-
ler Christ. u. Riedl Joh. bestehen sdion lan-
ge nicht mehr. Kaltes Eck, Prell Rudi,-Paules-
und Hädlermühle stehen. audi nicht mehr.
Klatsdihausen, vom Leupold (Gasthaus) ist
die Dedte eingestürzt, die anderen Häuser
bis Kaiturl (Laden) sind alle unbewohnt.
Der Enkel des Jung Andreas wohnt noch im
Elternhaus, er ist gegenwärtig beim Militär
und da er ganz allein war, hatte er alle Fen-
ster und die Türe zugemauert, bevor er ein-
rüdcte. Von Kuhn bis -Kalkofen ist alles un-
bewohnt; auf den meisten Häusern sind
keine Dädier mehr. Wunderlidı Hans-, so-
wie Künzel (Pfeiffer) mit seinem Schwieger-
sohn Ge_ipel Adolf 'wohnen in ihren Häu-
sern,'sonst ist 'alles auf dem Salaberge un--
bewohnt und zum größten Teil eingerissen
oder dem -Verfalle preisgegeben. Künzel
Hermann (Rospe) wohnt noch in seinem
Haus, ebenfalls Jung Erwin. Braun (Mildi-
mann) und Braun Albin sind von Slowaken
bewohnt. Sdiumm Wenzel ist vom großen
Klasczhkaund. Martin Johann vom kleinen
Klasdika aus Oberreuth belegt. Schule und
Friedhof sind nodi in guter Ordnung. Vom
Müller (Maer) bis Scliwedn-Joh-ann ist eine
große Hühnerfarm auf diesem Acker". Mit-
terlehner, Winter, Feiler sind leer, Feil-er
Berta, Lillich, -Sdiindler (Sdineider) und
Schwedn-Willi sind von Slowaken bewohnt.
Im letzteren ist ein kleiner Lebensmittel-
laden. In Röder Gustavs Anwesen ist Grei-
ner gezogen, -Forstner Bäcker, Lederer
(Wirtshaus) sind unbewohnt, seit das Ge-
meindeamt nidit mehr besteht. Köhler
Ernst, Bauer Ridiard, Franzen Emil, Brandl,
Schreyer Albin, Prell Emil -- alles unbe-
wohnt und für Wohnzwecke nicht mehr ge-
eignet. 'Heinri-di. Hermann wohnt nodi in
seinem Haus. Ploß Simon, Stadler Emilie,
Stöhr, Alte Bedt, Martin, Sdimieweber Sind
sdion lange weg; dort ist eine Rasenfläche
geworden. Beim Sdimie Gustav stehen nur
nodi die Grundmauern an der Straße. Gold-

sdi-alt Bartl ist nodi in seinem Haus. Merz
Ernst,_ Pfeiffer, Wunderlich Hermann,
Sdiindler Hermann, Stritzl sind leerstqehend,
Köhler August -wird' hergerichtet und soll
wieder bewohnt w_erclen, Konsum wird v0r1
einem Slowaken, Lederer Julius, Nr. 130,
vom" Sohn des -Greiner bewohnt. Armen-
haus, Saml Toffl, Saml Lorenz, Kropf, -Fei-
ler, Martin, Th-omas, Sauer, Sdiubert, Stad-
ler (Beck) -- alles unbewohnt. Gowers Wirt
ist abgerissen, der ganze Laubpöhl ist leer-
stehend und sehr verfallen. Winterstein Gu-
stav wird wieder hergerichtet und soll be-
wohnt werden, dagegen ist Geipel Josef ab-
gerissen. Im Sdiloß ist unten alles als
Schweine-' und oben als I-iiühnerstall ein-
geriditet. Bei Lederer Hermann ist ein Slo-
wake. Über dem Turnplatz bis Hupfauf sind
Ställe für das Großv-ieh eingerichtet. Das

ganze Unterdorf ist sehr verfallen und un-
bewohnt. Auf dem Sand sind Hofmann und
Rank abgerissen, Fudis Maler, Baurngärtl
Hermann, Messing unbewohnt, Gowers
Michl und Berta Wilfert (Hus) wohnen in
ihren Häusern, bei letzteren wohnt
audi Heinridi Ernst (Sdiloß). Beilsdimidt,
als einziges übri gebliebenes Gasthaus, ist
von einem Slowaken bezogen. Künzel Max
(Bauernöl) soll wieder hergeriditet werden,
Sclinei-der (Gasthaus) wurde nadi totalem
Verfall für die Feuerwehr wieder aufgebaut,
was ›-'80 000 Kc kostete. Nadi einer einzigen
Sitzung ist jetzt alles neuerlich dem Verfall
preisgegeben. Die Häuser a-uf der Wassernot
sind gesprengt worden, weil dort seinerzeit
ein Munitionslager angelegt worden war.
Von den neuen Häusern' ist außer Ploß und
Trettwer alles leer. Nadi Oberreuth darf
niemand, es ist Sperrgebiet. So _sieht das
traurige Bild- von unšerem lieben Heimat-
dorfe aus.

Wissensdiafller im Arbeifergewande
In der Arbeiterschaft des Asdier Bezirkes

gab es Männer, die weit über ihren beruf-
lidien Umkreis hinaus in-teressiert und auf
wissensdiaftlichen Gebieten erstaunlich be-
sdilagen waren. Wenzel Greiner, -der kun-
dige Mineraloge, mag der bekannteste unter
ihnen' geworden sein. Er war aber nidit der
einzige. Der As-dier Entomologisclie Verein
z. B. zählte zu seinen Mitgliedern- in der
Mehrheit Männer der Werkbank. Es waren
stille, oft einsame Mensdien, die nadi des
Tages Berufsarbeit ihre ganze Freizeit ihrem
„Steckenpferd“ widmeten. Sie lasen Fach-
literatur, stan-den mit wissenschaftlichen 'In-
stituten in Verbindung, -sammelten und
forschten. Und waren glühende Liebhaber
unserer Heimat und ihrer so vielfältigen
Natur. -

Einer aus dieser Gilde war -Karl Wil-
f e r t. Er' lebt heute in Selbitzfund hat audi
dort sdion wieder eine 'Insektensammlung
angelegt, darüber hinaus aber der Selbitzer
Sdiule den Grundstodt für eine Lehrmittel-
samrnlung gesdiaffen und damit dem natur-
kundlidien Unterridit dortselbst wertvolle
Impulse gegeben. Daheim in Asch hatte er
es in 25jähriger Sammeltätigkeit zu einer
großen Schmetterlings- und Insektensamm-
lung gebradit, die in 22 großen Sdiau-
kästen 16 0O'O Exemplare zeigte. Audi eine
wertvolle Steinsammlung nannte er sein
eigen. Die Tsdiedien stahlen ihm diese seıne
Lebensarbeit aus seiner Wohnung in der
Bürgerheimstraße, -während er wieder' eın-
mal auf einem seiner Streifzüge durch dıe

.Idyllisdies Wernersreuth von einst ' -
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Heimat war. Ein Teil seiner Sammlungen
wurde dann dem Prager Nationalmuseum
eınverleıbt. _ =

Im Juni' 1937 waren" die Wilfertsdien
Sammlungen im Ascher Städt`isdien›._Vor-
tragssaal ausgestellt und sie stießen auf gro-
ßes Interesse der Oeffentlíchlkeit. Unser Bild

gibt einen Blick in diese Ausstellung wieder.
In Würdıgun seıner hervorra enden Fadi-- _ . g . 5 . . .kenntnisse war Karl Wilfert seınerzeıt ın
den Ascher S-tadtbildungsaussdiuß .gewählt
worden. _ '

Mit weldi_er Innigkeit und Liebe er 'an
unserer Asdier Heimat hängt, davon zeugen
Verse, die er in der Vertreibung sdirieb:

'Idi habe ihn empfunden,
den~Fludi: „Jetzt mußt du gehnl“
Er sdilug dem Herzen Wunden.
Die Heimat war so schön.

Quellbädilein sah icli- fließen
am Waldessaum dahin, -
der ersten Gräser Sprießen,
der Maienglödtchen Blühn.

1

Es flog über Sonnewiesen
der bunte Falter hin,
die Blumen zart zu küssen;
sie sdimückten sich für ihn.

Es sangen von den Bäumen '
aus rausdiend-luftigen Höh'n '
die Vöglein in mein Träumen. _
Wıe war ıhr Lied so schön!

Versonnen im Waldesschatten
ging idi den Weg dahin
auf sammetgrünen Matten. _
O könnt idi ihn wieder ziehn! -

. Mein Lieben galt dem Leben,
' galt jeder Kreatur,
dem Wandern und dem Streben,

. der Sdiöpfung, der Natur.

Adi, all die sdiönen Stunden,
sie waren kurzes Glüds.
Unheilbar sind die Wunden. .
Idi kann nidilt mehr zurüds.



Das Haslauer Husarenkreuz in Bayern
'So etwas habe iďr nod'r nie .Áár".r, sung und nidrt um eine freiwillige Aussied-

miissen", sagte kopfsdriittelnd der tsdredri- lung handelt. Die beiden Papiere, die dem
sďte Beamte, der Mitte ÁpriŤ den Ausfuhr- Ehepaar Ridlter zum Zwed<e des anbefoh-
y,'ert der Dinge festzustellěn hatte, die Ldm. lenen Grenzúbertrittes ausgehándigt wur-
Ádolf Ridrter (Restl-Riďrter) bei seiner den. kosteten nidrt weniser als 3408 Tsďre-Ádolf Ridrtei (Restl-Ridrter) bei seiner den, kosteten nidrt weniger als 3408 Tsďre-
Ausweisung naďr Bayern mitzunehmen ge- ďrenkronen. Móbeln unď sonstige objekteAuswersung naďr .bayern mrtzunehmen ge- ďlenkron€n. Móbeln und sonstrge Ub'ekte
daďrte' Seine 'Worte galten einem groíŠen v'urden rasď-r verkauÍt und alle Barmittel

Gmoin wáhlte unseren Landsmann Josef
Nets chlErlangen (Asdr, Emil-Sdrindler-
Straíle 2) zu ihrem stellvertr. Landesvor-
steher. Áls Landesvorsteher wurde Dt. Á'
Bergmanď wieder mit groíŠer Mehrheit be-
státigt.

Die tsclredrisdre Presse iibersďrlást siďl
nadr wie vor in Lobgesángen iiber die
Preissenkungen. \ý'enn man in sol-
dren Zeitungen bláttert, můBte man mei-
nen, driiben sei das Paradies bereits end-
giiltig ausgebrodr,en. Die Briefe, die von
driiben kommen, klingen aber anders. Da
liegt uns wieder einer vor, in dem'es niiďr-
tern hei8t: ,Wenn es am Freitag Fleisdr
gibt, gehe iďr gleiďr nadr der 4{rbeit um 2
Úu iíl". um" s uhr kommi man dann
glii&lidr an die Reihe. Drei Stunden
Ánstellen naďr einem Stiid<dren Fleisďr,
zehn Jahre naďr dem Kriege. Mit der B,utter
ist es genau so. 'W'er niďrt 'warten kann'
fat eben keine. Wenn sie kommt, ist sic
im Nu wieder verkauft . ."

In einem anderen Briefe ist die Rede von
der tsdreďlisdren Besuďrswerbung fiir
Karlsbad. Dort steht zu lesen: ,,Viele Hie-
sige (Deutsdre in Asďr) hoffen, daí3 sie auf
diese !řeise wieder einmal mit Verwandten
zusammentreffen kónnen. Es soll sic}r aber
niemand Illusionen hingeben: man wird
keinesfalls von Karlsbad naďr Asďr fahren
kónnen."

Chosrastschot - was das ist, ler-
nen die Deutsďren ietzt in der Tsůeďrei.
Uebersetzt heiílt es .wirtsd-rďtlidre Redl-
nungsítihrung". Áber das'!řort-Ungetiim
wird' aus dem Russisdlen ůbernommen, im
Original gebraudrt. Die von den Sowjets

".fund..t"'M"thode 
wird ietzt in der Tsdre-

ďrei eingefiihrt und die Gewerksďraft sc}rult
die 'Werktátigen in diesem Chosrastsdrot.
IJnsere deutschen Landsleute drii en wer-
dón lange genug brauďren' um wenigstens
das \řort selbst geláufig aussprechen zu
kónnen. Da wird ihnen niďrt viel Zeit blei-
ben, audr hinter die Geheimnisse der Me-
thode selbst zu'ltommen, die dermaíŠen zun-
genbredrerisďr benannt ist.

Seit 60 Jahren ist Frau Margaret M a r-
t i n, geb. Rubner in Amerika. Aber sie be-
zieht den Rundbrief und sóreibt uns:
Meine alte Heimat habe i& niďrt vergessen.
Alles ist so klar vor mir, als hátte iďr es erst
gestern verlassen. Meine Eltern stammten
aus Rommersreuth, Vaters Spitzname wat
Fisdrer-Kannes. Iďr selbst bin in Hinter-
Himmelreidr, Elsterquelle, geboren.

Kruzifix, das sidr unter dem Áusweisungs- zusammengekratzt, damit die Áusweisungs-
Hausrat befand. Sd-rlieítlicl setzte er fůr die- frist einpehalten wěrden konnte und einHausrat befand. Sdrlie8lic]r setzte er fůr frist eingehalten wěrden konnte und ein
sen seltsamen 'FIausrat" einen Betrag von \ýeiterer unliebsamer Aufenthalt in der
10 Kronen in die Liste ein. Das Kruzifix Tsdredrei vcrmieden wurde' Abgekámpft,
kam mit in den l7aggon und trat am 23. abgemagert und aufgerieben, aber dennodr
April seine Reise naďr Erkersreuth an. Es gliic.klidr, trafen Herr und Frau Riďrter
ist _ das Hůsarenkreuz' sagenumwo- dann am 23. April in Erkersreuth ein, wo
benes und weithin im ganzen Egeřlande be- sie im Hause Ldm. Hiittnérs, des Vaters der
kanntes \řahrzeidren, das wohl Jahrhun- Frau, Vohnung fanden. .Jetzt, nadrdem die
derte lang am Vege zwisdren Hašlau und stándige seelisdre Belastung von ihnen ge-
Seeberg géstanden - hatte" Ein wertvolles widren ist und sie endlidr frei atmen diir-
Stiid< Heimatgut í/urde damit durďr au8er- fen, erholen sie siďr rasďr. 'Am 1. Mai
ordentliďr dankenswerten E'ntsdrluí3 vor der konnteman ihnenbereitswieder beimZwed<
sonst unweigerlidren 

'Zerstórung gerettet. begegnen, wo sie hinúbersdlauten in das
Ldm. Ridrter'hat sidr inzwisdreň schon be- duštere Grau, dem sie entronnen sind. 'Wel-

reit erklárt, das Husarenkreuz dem in Bay- ďra Gefiihle sie dabei bewegt haben moďr-
reuth entstehenden 2. Egerland-Museum ten' kann man sidr ungefáhr vorstellen.
zur Verfiigung zu stellen.

Er sah das Kreuz éines Tages- abgebrodtn Kurz erzehn
i$;t';ť*sť't"t*11':T*:.t*"",u""J Der Gemeinde-Valdbesitz 

"or 
t"y",i,a.*

b;;;;";'"";;ilár''i'"i'Á.r''"." -Áorfitig" Boden
und bradrte in Sád<en die einzelnen Stiid<e Am 1. Mai fand in Miindlen eine Sitzung
heim. Dort restaurierte ěr alles. Áuclr die in Angelegenheit děs auf bayerisďrem Bo-
Bildtafel, *uf der jenes sagenhafte Gesdle- den liégenden Valdbesitzes der sudeten-
hen mit dem řIusaren abgebildet ist, der deutsďlen Stádte A s c h, Eger und Plan
durďr einen'Sábelhieb das Kruzifix gesdrán- statt. Die Sudetendeutsche Landsmannsdraft
det haben und darauf in einer nahen Sand- will die Klárung dieser Besitzfrage im Rah-
grube tódlidr abgestiirzt sein soll, hat Adolf men der Sďrirmherrsdraft herbeiŤůhrep, die
Ridrter mitgebradrt. Der Gekreuzigte weist das Land Bayern iiber die sudetendeutsdre
iibrigens aufier der alten Verletzung durdr Volksgruppe iibernommen hat. Án der Sit-
einen Siibelhieb am Knie nun nodr z;wei zung ňahňen fiir Eger Ldm. Notar Fisdrer,
weitere am Kopfe auf, die von Sďriissen aus fiir'Plan Ldm. Rudolf Benedikt und fiir
tsdledrisdren Masďrinenpistolen stammen. A s c h Ldm. Dipl.-Ing. Simon, letzterer als

\řieAdolf Ridrterheríiberkam auí3'ennoljjisdrer Referent,.Dr' Lodgmans

Ebenso wenig alltáglich wie die Bergung i:í:j'ť."i:i'"',[.[n '['i'iii f}:''iT':jl
dieses řIusarenkreuzes ist iibrigens die Ge- 

'Á".] Ý"Ňaltungsju'i't wor sc}rtie6liďr
sďridrte der nadr jahrelangen Bemiihungen Reďrtsanwalt Di.' H"lmr't' Gan(můl|er
endliďr erreiďrten Áusweisung. Ldm'^Riďr- (Ásď') hinzugezogen worden. Letzterer
ters und seiner Frau. Beide sind von'Geburt wurdá auf Gňnd'des Sitzungsersebnisses
Altreiďlsdeuts&e. Als vor geraumer 'Zeit bevollmáďltigt, den Sac]rverhait iň einer
die in Ásdr- zu-riidtgebliebenen'.Reiďisdeut_ Denksďrrift niiderzulegen und mit den zu-
sdren.aufgefordert wurden, die . deutsdre stándigen Stellen Vňhandlungen aufzu-
Staatsbiirgersdraft abzulegen und siďr als nehmen.
,Staatenlose" registrieren zu lassen (die +
tsdredrisdre Staatsbiirgersďraft wurde ihnen
nidrt, wie den Rest]šudetendeutsďren' im Die Hauptversammlun'g des Landesver-
Voriahre automatisd1 zuerkannt bzw.'auf- bandes Bayern im Bund. der Egerlánder
gczwungen), da weigerte sic:h das Ehepaar
Ridrter, zu untersďtreiben' Das trug ihnen
zunáďrst einmal ein Strafmandat von 500
Kcs ein. Die Karlsbader nádrste Instanz
hob dieses Urteil wieder auf, nadrdem Ridr-
ter dagegen Berufung eingelegt hatte. Da-
fíir aber erhielt das Ehepaar Riďrter den
Besdreid, daíŠ es binnen drei Monaten das
Grenzgebiet zu verlassen habe und ins
Landesinnere iibersiedeln můsse. Auďr da-
gegen webrte siďr Riďrter mit allen zu Ge-
bote stehenden Mitteln, es kam mehrfadr
zu heftigen Auseinandersetzungen mit órt-
liďlen Ásdrer Stellen. Das alles ging derart
auf die Nerven, da8 Adolf Riďrter sdrlieí3-
lidr nadr einem vorher érlittenen Sdrlag-
fluíŠ einen Nervenzusammenbruďr erlitt
und arbeitsunfáhig wurde. Damit sdawand
offenbar das Interesse der Tsdredren am
weiteren "Besitze" der beiden ''Did<kópfe"und eines Tages verbreitete sidr unter den
Deutsdren in Ásďr wie ein Lauffeuer die
Naóhridrt, . daíŠ dem Ehepaar Richter als
Reidrsdeutsďren die Áufenthalsgenehmi-
gung ftir das ganze Gebiet der CSR entzo-
gen und ihm der Áuftrag erteilt wurde, lis
zum 23. Ápril die Tsďreďrei zu verlassen.
Nun muBtin in aller Eile die vielen For- BlitzsauLere Háusóen und řIáuser, an-
malitáten erledilt werden. Vor allem galt sehnlidre St{i&'e Gárten dabei, nidrt Sied-
es, das Geld fiir die Áusreisebewilligúng lungen im heutigen uhiformen Sinne, son-
zusammen zu biingen. Denn so wie éinst dern lod<er gestreut und jedes řIaus naďr

"per S&ub" tun eš die Tsďreďren nidrt eigener Hauslierren-Meinung gebaut - das
mehr, audr wenn es siďr um eine Auswei- waren unsere "Arbeitersiedlungen' daheim

am Stadtrande von Ásdr und in den Dór-
fenř drau(en. Einen soldren stattlidren
Dorfteil gibc unser Bild wieder. Zu welďrer
Gemeinde gehórt er? Állen, die ihre Heim_
statt darauf wiederfinden, móge das Bild
ein lieber GruB sein.

Kennst du di& nodr aus?
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Das Haslauer Husarenkreuz in Bayern  
_ 2

„So etwas habe idi noch nie sdiätzen
müssen“, sagte kopfsdiüttelnd dertsdiedii-
sdie Beamte, der Mitte April* den Ausfuhr-
wert der Dinge festzustellen hatte, die Ldm.
Adolf Richter (Restl-Riditer) bei seiner
Ausweisung nadi Bayern mitzunehmen ge-
dachte. Seine Worte galten einem großen
Kruzifix,_das sidi unter dem Ausweisungs-
Hausrat befand. Sdiließlidi setzte er für die-
sen seltsamen „Hausrat“ einen Betrag von
10 Kronen in die Liste ein. Das Kruzifix
kam mit in den- Waggon und trat. am 23.
April seine Reise nadi Erkersreuth an." Es
ist -- das Hu sa r e n k r eu z, sagenumwo-
benes und weithin im ganzen Egerlande be-
kanntes Wahrzeidien, das wohl Jahrhun-
derte lang am Wege zwisdi.en Haslau' und
Seeberg gestanden hatte.. Ein wertvolles
Stüdc Heimatgut wurde damit durdi außer-
ordentlidi dankenswerten Entsdiluß vor der
sonst unweigerlidien Zerstörung gerettet.
Ldm. Riditer'hat sich inzwisdien schon be-
reit erklärt, das Husarenkreuz dem in Bay-
reuth entstehenden _2. Egerland-Museum
zur Verfügung zu stellen.

Er sah das Kreuz eines Tages abgebrodien
und in -.jämmerlichem Zustande neben der
Stelle liegen, wo es früher stand. Um es zu
bergen, unternahm 'er mehrere Ausflüge
un-d brachte in Sädten die einzelnen Stücke
heim. 'Dort restaurierte er alles. Audi die
Bildtafel, auf der jenes- sagenhafte Gesclie-
hen mit dem Husaren abgebildet ist, der
durdi einen Säbelhieb das Kruzifix geschän-
det haben und darauf in einer nahen Sand-
grube' tödlidi abgestürzt -sein soll, hat Adolf
Riditer mitgebradit. Der Gekreuzigte weist
übrigens außer der -alten Verletzung durdi
einen Säbelhieb am Knie nun nodi zwei
weitere am Kopfe auf, die von Sdiüssen aus
tsdiediisdien Masdiinenpistolen stammen.

Wie Adolf Riditer herüberkam
Ebenso wenig alltäglich wie die Bergung

dieses Husarenkreuzes ist übrigens die Ge-
sdiidite der 'nadi jahrelangen 'Bemühungen
endlidi' erreichten `Auswei'sung Ldm. Ridi-
ters und seiner Frau. Beide sind von`Geburt
Altreidisdeutsdie. Als vor 'geraumer Zeit
die in Asdi zurückgebliebenen Reichsdeut-
sdien aufgefordert wurden, die deutsdie
Staatsbürgersdiaft abzulegen und sidi als
„Staatenlose“ registrieren zu lassen .-(die
tschediisdie Staatsbürgersdiaft wurde ihnen
nidit, wie den Rest-Sudetendeutsdien, im
Vorjahre automatisdi zuerkannt bzw. auf-
gezwungen), da .weigerte 'sich das Ehepaar
Riditer, zu unterschreiben. Das trug ihnen
zunächst einmal ein Strafmandat von 500
Kcs ein. Die Karlsbader' nädiste Instanz
hob dieses Urteil wieder auf, nadidem Ridi-
ter dagegen Berufung eingelegt hatte. Da-
für aber erhielt das Ehepaar Riditer den
Besdieid, daß e_s binnen drei Monaten das
Grenzgebiet zu verlassen habe und ins
Landesinnere übersiedeln müsse. Audi da-
gegen wehrte sidi Riditer mit allen zu Ge-
bote stehenden Mitteln, es kam' mehrfadi
zu heftigen Auseinandersetzungen mit ört-
lidien Asdier Stellen. Das alles ging derart
auf die Nerven, daß Adolf Richter schließ-
lidi nadi einem vorher èrlittenen Sdilag-
fluß einen 'Nervenzusammenbrudi erlitt
und arbeitsunfähig wurde. Damit sdiwand
offenbar das Interesse der Tschedien am
weiteren „Besitze“ der beiden „Didcköpfe“
und eines Tages verbreitete sidi unter den
Deutsdien in 'Asdi wie ein Lauffeu_er die
Nadiridit, .daß dem Ehepaar Richter als
Reidisdeutsdien .die Aufenthalßgenehmi-
gung für das ganze Gebiet der CSR entzo-
gen und ihm der Auftrag erteilt wurde, bis
zum 23. April die Tsdiediei zu -verlassen.
Nun mußten in. aller Eile die vielen 'For-
malitäten erledigt werden. Vor allem galt
es, das Geld für die Ausreisebew-illigung
zusammen zu bringen. Denn so wie einst
„per Sdirub“ tun es die Tschechen nidit
mehr, audi wenn es sidi um eine Auswei-

sung und nidit um eine freiwillige Aussied-
lung handelt. Die_beiden Papiere, die dem
Ehepaar Riditer zum Zwecke des anbefoh-
lenen Grenzübertrittes ausgehändigt wur-
den, kosteten nidit weniger als 3408 Tsdie-
chenkronen. Möbeln und sonstige Objekte
wurden rasch verkauft und alle Barmittel
zusammengekratzt, damit die Ausweisungs-
frist' eingehalten werden konnte 'und ein,
weiterer unliebsamer Aufenthalt in der
Tsdiediei vermieden wurde. Abgekämpft,
abgemagert und aufgerieben, aber dennodi
glückl.idi, trafen Herr und Frau Riditer
dann am 23. April in Erkersreuth ein, wo
sie im Hause Ldm. Hüttners, des Vaters der
Frau, Wohnung fanden. Jetzt, nadidem die
ständige seelisdie Belastung von ihnen ge-
widien ist und. sie en-dlidi frei atmen dür-
fen, erholen sie sidi rasch-. .'Am 1. Mai
konnte man ihnen bereits wieder beim Zweck
begegnen, wo sie hinübersdiauten in das
düstere Grau, dem -sie entronnen sind. Wel-
di`e Gefühle sie dabei bewegt haben modi-
ten, kann man. sidi ungefähr vorstellen. '

' Kurz erzahlt *
Der Gemeinde-Waldbesitz auf bayerischem

- Boden
" Am 1. Mai fand in'Mündi=en -eine S_-itzung
in Angelegenheit des .auf bayerischem Bo-
den liegenden Waldbesitzes der sudeten-
deutschen Städte' Asch, Eger und Plan
statt. Die ` Sudeten-deutsch-e Landsmannschaft
will die Klärung dieser 'Besitzfrage im Rah-
men der Sdi-irmherrsdiaft herbeiführen, die
das Land Bayern über die sudetendeutsdie
Volksgruppe übernommen hat. An der Sit-
zung nahmen für Eger Ldm.' Notar Fisdier,
für Plan Ldm. Rudolf- Benedikt und für
A s ch Ldm. Dipl.-Ing. Simon, letzterer als
außenpolitisdier Referent , Dr. Lodgmans
und als Vertreter des in Rehau weilenden
Asdier Kreisbetreuers teil. Als fachmänni-
sdier' Verwaltungsjurist war sdiließlidi
Reditsanwalt Dr. Helmut Ganßmüller
(Asdi) ' hinzugezogen worden. Letzterer
wurde auf Grund des S-itzungsergebnisses
bevollmäditigt, den Sachverhalt in _einer
Denksdirift niederzulegen und mit den -zu-
ständigen Stellen Verhandlungen _aufzu-
nehmen. - Ü

* _
Die Hauptversammlung des Landesver-

bandes Bayern im B-und -der Egerländer

Gmoin wählte unseren_ -Landsmann Josef
N e t s c h/Erlangen (Asch, Emil-Schindler-
Straße 2) zu ihrem stellvertr. Landesvor-
steher. Als Landesvorsteher wurde Dr. A.
Bergmann' wieder mit großer Mehrheit be-
stätigt. _

Die tschechisdi-e Presse ü.b-erschlägt. sidi
nadi wie vor in Lobgesängen über die
Preissenkungen. Wenn man in 'sol-
dien Zeitungen. blättert, müßte man mei-
nen, drüben sei das Paradies bereits end-
gültig --ausgebrochen. ` Die Briefe, die von
drüben kommen, klingen aber anders. Da
liegt uns wieder einer vor, in denies nüch-
tern heißt: „Wenn es am- Freitag Fleisch
gibt, gehe ich glei-ch- nach der Arbeit um'2
Uhr hin. Um 5 Uhr- kommt- man dann
glücklidi an die Reihe. D r ei S t u n d e n
A n st e l l e n nadi einem Stückchen Fleisdi,
zehn Jahre nadi dem Kriege. Mit der B~utter
ist es genau so. Wer nidit warten kann,
hat eben keine. Wenn-sie kommt, ist sie
im Nu wieder verkauft . . .“ _

In einem anderen Briefe ist die Rede von
der tsdiechisdien Besuchswerbung für
Karlsbad. Dort steht zu lesen: „Viele -Hie-
sige (Deutsdie in Asdi) hoffen, daß sie auf
diese Weise wieder einmal- mit Verwandten
zusammentreffen können. Es soll sich aber
niemand- Illusionen hingeben: man.wird
keinesfalls von Karlsbad nadi Asch fahren
können.“ H

Chosrastschot - was das ist, ler-
nen die Deutsdien jetzt in der Tsdiediei.
Uebersetzt heißt es „wirtschaftlichev Redi-
nungsführung“. Aber' das Wort-Ungetüm
wird, aus dem Russisdi-en übernommen, im
Original gebra-udit. Die von den Sowjets
erfundene. Methode'wird jetzt in der Tsdie-
diei eingeführt und die Gewerkschaft schult
die Werktätigen in diesem Chosrastschot.
U_nsere deutschen Landsleute drüben wer-'
den lange genug braudien, um wenigstens
das Wort selbst geläufig ausspredien zu
können. Da wird ihnen nidit viel Zeit blei-
ben, audi hinter die Geheimnisse der Me-
thode selbst zu kommen, die dermaßen zun-
genbrecherisdi benannt' ist.

Seit 60 Jahren ist Frau Margaret Mar-
t i n, geb. Rubner in Amerika. Aber sie be-
zieht den Rundbrief und s-direibt uns:
Meine alte Heimat habe idi nicht vergessen.
Alles ist so klar vor mir, als hätte ich es erst
gestern verlassen. Meine Eltern stammten
aus Rommersreuth, Vaters .Spitzname war
Fısdier-Kannes. Idi selbst bıii ın Hinter-

- ' .' \

Himmelreidi, Elsterquelle, geboren.

' Kennst du didi noch -aus? ` _ > ' I `
Blitzsaubere Häusdien und Häuser, an-

sehnlidie _St-üdse Gärten dabei, nicht Sied-
lungen im heutigen uniformen Sinne, son-
dern lodcer gestreut und jedes Haus nadi
eigener Hausherren-Meinung gebaut -_ das
waren unsere „Arbeitersiedlungen“ daheim
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am Stadtrande von. Asdi_ und in den Dör-
fern-_" draußen. Einen soldien“ stattlidien
Dorfteil gibt unser Bild wieder. Zu weldier
Gemeinde gehört er?_ Allen, die ihre Heim-
statt darauf wiederfinden, möge das Bild
ein lieber Gruß sein. ' .



' In Bayreuth, wo heuer bekanntliďr der
Egerland-Tag stattfindet, wird aus diesem
Ánlasse das zweit'e Egerlánder
St am'm'esmlds eum eróffnet werden.
Spenden und Leihgaben gingen hierzu be-
reits erfreulidr ein. Unser Ásdrer Lands-
mann Karl Zahn spendete eine ecjhte Sd-ró-
baer Pfeife, audr Ásďrer Tůdler wěrden ver-
treten sein. Die Eigentiimer der Tins'sďren
Veihnaď'rtskrippe werden'dem Ersuďren des
Egerlinder Kulturfoirds nadrkommen und
die Krippe dem Museum als Leihgabe zur
Verfiigung stellen, wodurdr sié eine dauern-
<le Unterkunft finden wiirde.

Der Hainbergtuf m muíŠte siďr am
1. Mai gefallen lassen, dafi eine riesige rote
Fahne mit F{ammer und Sichel von seiner
hóchsten Spitze wehte' Sie war. nodr vorr
Erkersreuth aus mit freiem Auge deutliďr
auszumadren. Án der Grenze war von
bayerisďrer Seitě her erhóhter Friihlings-
verkehr. U. a. traf mit wehenden sřimpeln
eine lange Fahrradkolonne ein, Angehórige
der Sudetendeutsďterl Jugend aus mehreren
oberfránkisďren Stádten. Zu Zwisďrenfállen
kam es niďrt' wenn man davon absieht. daíl
einem SdJ-Angehórigen aus Hof sein Rad
kaltsdrnáuzig von zwei tsdreďris&en Sol-
daten weggenomÍnen wurde, weil er es ver-
sehentlich an einen Baum gelehnt hatte, der
bereits auf bóhmisdrem Boden steht. Der
Besitzer stand daneben am lfildenauer
Schlagbaum und sďraute gerade nadl Ásdr
hiniiber. Bemiihungen des deutsdren Grenz-
bcamten, das Rad zuriick zu bekommen,
waren bis zum Ábénd des 1. Mai vergebens.
Ám MÓntag wurde das Rad dann aber wie-
der ausgefolgt.

Ám Berg in Niederreuth brannten
Ende April das Ánwesen Johann GoBler
zut Gánze und vom Hof Hermann Kropf
Sdleune und Stallung ab. Das Feuer soll von
einem kleinen Jungen gelegt worden sein.
Es herrschte ýindstille, sonst hátte, wie die
Feuerwehr aus Ásďr feststellte, wahrsďrein-
liďr der ganze 'Berg" daran glauben miis-
scn. Die Njederreuther Motorspritze wat
gar niďrt eist in Titigkeit getreten. Man
hatte gewartet, bis die Ásďrer \řehr heran-
kam.

Nadrridrten aus Asďr zufolge soll am 23'
Mai bei Voitersreuth die Grenze fiir
den Verkehr zwisďren CSR und Sowjetzone
geóffnet werden. Daňit wiirde der 'kleineUmweg" iiber Prag-Aussig-Bad Sďrandau
kiinftig wegfallen, 'wenn man von Ásdr ins
Vogtland reisen will.

In einem Briefe aus Ásc}r finden wir fol-
gende Stelle: ,Hier gibt es wenig Butter,
Fleisdr'usw.. kein Futier fiir die Sďrafe, es
išt alles in Butter, eine Volkswirtsdraft wie
noďr nie. Da griuí3 HuB háut ima gságt:
Herzi.ďra, gouta Moa, wos wiad denn nu
vrean . . Beim Sclinder liegen ganze Berge
von verendeten Tieren, .der Mann kommt
nidrt mehr nadr mit dem Eingraben."

Die Katholisďte Árbeitsstelle fiir Heimat-
vertriebene. Miindren 23, Beidrstr. 1, veran-
staltet anláBliďr des zehnten Jahrestages der
Vertreibung am 9./1o. Juli eine ,,Sudeten-
deutsďre Gelóbniswallfahrt" naďr Altótting.
Dort Liďrterprozession und Pontifikal-
messe. Náheres erfahren Teilnahmewillige
bei der genannten Stelle.

Von unseren Heimatgruppen
Quiz - Nadrmittag bei den Rheingau-

Asdrern. Trotz der 1. Maifeier und des
herrlidren Friihlings#etters, weld.res jung
und alt zu ausgedehnten Spaziergángen in
die Bliitenpradrt des Rheingaues verlod<te,
konnte Gmoi-Vorsteher Ldm. Geier wie-
derum 130 Landsleute aus dem Rheingau,
\[iesbaden und dem linLsrheinisdren Gebiet
begriiBen, weldre siďr in Eltville zum Quiz_
Naďrmittag eingefunden hattep. Die Vor-
arbeiten hatten einige ,,IJnentwegte" in
vorbildliďrer Kleinarbeit geleistet und Ldm.
Eridl Ko[nma meisterte sein Ámt als Quiz-

meister wie unser Peter Frankenfeld vom
Rundfunk. Dank der so zahlreidí einge-
gangenen Spenden einiger Asďrer Laniis-
leute war es móglidr, das Programm reďrt
umfangreidr zu 'gestalten. Mit den Fragen
'war sozusagen ein Gang durdr unsere enge-
re Ásdrer Heimat verbunden und es výať
erstaunliďr, wie prompt die Antworten fie-
len, trotz der mandrmal recht k.-iffliďren_ Fragen. Állerdings trug das sogenannte
,Sďrwádrere Gesc}rledrt' in der Gesamtbewer-
.tung den Sieg davon! Hodrerfreut konnten
die Sieger ihre reďrt ansehnliďten Preise in
Empfang nehmen. Fiir die gelungene Ver-
anstaltung sei auf diesem Tíege dén Veran-
staltern reďrt herzliďrst gedankt; es frguen
sich sdron alle auf die n?iďrste Zusammen-
kunít im Juni. Der genaue Termih wird an
dieser Stelle noďr bekanntgegeben.

Die Taunus-Asdrer veranstalten am 19.
Mai, Himmelfahrtstag, einen Familienaus-
flug naclr Frankfurt am Main-Stid. TreÍf-
punkt aiier Teilnehmer 11 Uhr vormittags
in der Offenbadrer Landstraíše 33 in der
Stiege zum Krankenhaus, StraBenbahnlinie
16, eine Station hinter dem'liť'endelplatz,
zum Abmarsch iiber Goetheturm usw. un-
ter Fiihrung des Lm. Ridrard Bloí3.

eigentlidr angelcgen sein lassen, einen '!řeg
zu finden, der den tsdredrisdren Dokumen-
ten-'Wudrerern das Naďrsehen gibt.

Sdruhplattler und Vólkerfriede
De absonderliďrsten Argumente miissen

dafiir herhalten,.da8 die Restdeutsdren in
der Tsdedrei vollbereďrtigte Staatsbiirger
seien' So kpnn man in der deutsďrspradri-
gen Zeitung "Aufbau und Frieden' Iesen,
da8 ein Bunter Naďrmittag in Asdr u. a.
einen Sdruhplatt(er-Tanz braďrte, was ein
Beweis dafiir sei, daÍ3 es in der Tsdredrei
,,keine Di5kriminierung andersspraďliger
Volksgruppen" gibt. Die Beine der Sing-
und Spielgruppe haben also niďrt nur
sóledrthin deutsďt, sondern sogar urbay-
risďr gesprodren' DaB aber die Veranstal-
tung in As (mit Hakerl) stattfand und das
Kulturhaus Karlovy Vary dabei verrreten
srar - so steht es in dem Blatt zu lesen

- das ist natiirlidr keine Diskriminierung
der Andersspradrigen. Es war audr einá
,,Frauendelegation aus Deutsdrland" dabei,
námlidr eine Frau aus Mitteldeutsdrland
(Sowjetzone) und eine zweite aus ds1 Bun:
desrepublik. Sie beridrteten tiber ihren
Kampf fůr die Erhaltung des Friedens und
freuten sidr dann sehr iiber den vólkerver-
siihnenden te"hol"fu

Die Reste eines Grenzdorfes
Liebe Friedersreuther!

Laí3t uns ietzt im Friihliirg; wo uns 
-die

Sonne aus den Stuben gelodrt hat, einen
Blid< in unsere Fleimat werfen. Mit wenigen
Sďrritten haben wir das "Fippen-Holz" er-
reidrt, begeben uns bis an den Třaldrand
und stehen nun 50 Meter vor der ehemali-
gen Landesgrenze. l7eitere 50 Meter jen-
seits der Grenze erblid<en wir den beriidr-
tigten ,,Eisernen Vorhan!", welcher aus dem
Valdteil .Hólle" kommt, in Riďrtung un-
tere Miihle verláuft. iiber die Brehms Fel-
der die Hófe Nr. 12 und 13 diesseits liegen
lli8t und beim Artwesen Nr. 51 wieder im
Valdteil,,Kienleithen" versdrwindet. Áls
zweite Linie láuft in ungefáhr gleidrer Riďr-
tung der offene Streifen, weld-rer fast tág-
lich mit riihrender Sorgfalt geeggt und ein-
geebnet wird. Die umliegenden Felder ha-
ben iedodr sdron lange keinen PÍlug gesehen
und gleidren einer trostlosen Steppe. - Zur
besseren Einsidrt ins untere Dorf ersteigt
unser Beriďrterstatter eine Fiďrte und sieht:

Die Háuser Nr. 1, 2, 3, 52, 5, 6, 7,'8, 31,
64,9,10,11, 38 und 66 sind dem Erdboden
vóllig gleidrgemadlt. Der Beridrterstatter
verláfit seinen Áusgud< wieder, da wir den
weiteren Teil unseres Ortes von unserem
Standort aus einsehen kónnen. Die Hófe
Nr. 12, 13, 14 und 16 desgleiďlen die Háu-
ser Nr, 51, 69 und 73 sind ebenfalls ge-
spťengt und verniďrtet. Třir blic]<en nun
zum oberen Dorf. Die Háuser Nr. 17, 19'
29, 55 und 131 sind ebenfalls restlos zer-
stórt. Teilweise abgetragen sind die Háuser
Nr. 27, 28, 26, 19, !8, 2t, Ziem|ídr gut er-
halten sind nodr die Sdrule, Haus Nr. 146,
45, 22, 57, 24,74, 42,23 und 43. Diese Hiu-
ser diirften zum gróBten Teil von Militár
belegt sein. In dem sonst.allgemeinen Rui-
nenfeld erblid<en wir wie zum Hohn den
Giebel eines von den derzeitigen Madrtha-
bern neu erbauten Hauses auf dem Grund-
stiid< zwisdren den FÍáusern Nr. 23 und 25.
Sďrule und FIaus Nr. 146 wurden _ man
hóre und staune _ ábgefárbt und mit hell-
brauner Farbe getůndrt. Also beginnende
,,kultura" iiberall. Die Ortsteile Ober- und
[.Interneubau sind unserem Einblid< entzo-
gen. Nadr spárliďren Beridrten ist audr dort
bereits ein Gro8teil der sďrmud<en Arbei-
tersiedlungen im Zuge der .Neuordnung"
liquidiert. Dasselbe gilt fiir den Ortsteil
Fferrenspitz.

Da wir von dem Beobadrtungsposten auf
dem Sďrulhause und von dem Turm auf der
Brehms-Hóhe sďron lange aufgeregt beob-
adrtet werden, lenken wir unsere Sďrritte
mit gemisďrten Gefiihlen wieder unseren
Behausungen in Faí3mannsreuth zu.

Eine vergessene Aufsdrrift
Dieses Bild stammt aus dem eben zu Ende

gegangenen '!řinter. Man wird unsdrwer er-
kennen, daB es sidr um den unteren Teil der
Karlsgasse, heute Marktplatz, vom S 11 bis
zur Kirďrhoffsdren Fárberei handelt. Das
Auffallendste ist die deutsdre Firmenauf-
sďrrift: Ánton Rótsďr, Sdluhniaďrer: Sie
steht heute noch dort wie vor zehn Jahren.
Man erzáhlte uns iibrigens' daíŠ audr ander-
wárts vielfach die alten Firmennamen durdr
die neue.Tiindre sc.:heinen. Das Paar auf dem
Bilde sind Herr Bóttď-rer und Frau.

.Tsóedrisdrer DoLumentenwudrer
Geburts- und Trausdreine braudrt man

im zivilen Leben immer wieder einmal.
Die Tsďrechen. nahmeň 19'45 oft genug
sámtlidre Personalpapiere weg' so da8 der
Gro(teil der Vertiiebenen seinen Geburts-
scňein nidrt mit hertiberbradrte. Aus soldrer
Dokumenten-Notlage madren die Tsďre_
chen nun ein gutes-Gesďriift. Die Tsďredro-
slowakisďre Militármission in Berlin-Dah-
lem, Podbielski-Állee 54, vermittelt iiber
Antrag 'Gcburts- und Trauscheihe aus der
Tschedrei. Aber zu welďren \íuďrerpreisen!
Zuerst einmal mu8 man DM 5.50 einzah-
len. Dann erhillt man einen tsďreďrisdl ab-
gefaíšten Brief mit žwei eb'enfalls tsďreďri_
iďren Formularen, die ausgefiillt und zu-
sammen mit weiteren DM 12.- éingesandt
rn'erden můssen. In dem Brief heiíŠt es, da8
die verlangten Dokumente besďrafft wer-
den kónnen, doďr werden sie per Naďrnah-
me zugesandt, womit weitere Amtstaxen,
Stempelgebi.ihren und Portoauslagen einge-
zogen werden. !řahrhaftig ein sauberes Ge-
sďráftsgebaren! Zuerst raubt man eowas
und ďann láíŠt man siďr vom Beraubten den
Ersatz ftir das geraubte Gut teuer bezah-
len. Wer nidrt unbedingt auf ein soldres
Ersatz-Dokument angewiesen ist, sollte den
Tsdreďren etwas pfeifen. Die zustándigen
deutsdren Behórden aber mii8ten es siďr
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. In Bayreuth, wo -heuer bekanntlich der
Egerland-Tag stattfindet, .wird aus diesem
Anlasse _ das zweite iE'gerlä'n_der
S t a m' m-. e s ml u' se um . . eröffnet werden.
Spenden und Leihgaben. gingen. hierzu be-
reits erfreulich ein. Unser Ascher Lands-
mann Karl Zahn spendete eine echte Schö-
baer Pfeife, auch Ascher Tücher werden ver.-
treten sein. Die Eigentümer der Tins'scherı
Weihnachtskrippe werden dem Ersuchen des
Egerländer Kulturfohds nachkommen und
die Krippe 'dem Museum als Leihgabe zur
Verfügung stellen, wodurch sie eine dauern-
de Unterkunft finden würde.

Der Hainbergturrn mußte sich am
1.' Mai gefallen lassen, daß eine riesige rote
Fahne mit Hammer und' S-ich.el von seiner
höchsten.Spitze wehte. Sie war. noch von
Erkersreuth aus mit freiem Auge deutlich
auszumaczhen. An der Grenze war_ von
bayerischer Seite her erhöhter Frühlings-
verkehr. U. a. traf mit wehenden Wimpeln
eine lange Fahrradkolonne ein, Angehörige
der Su-detendeutschen Jugend aus mehreren
oberfrä-nkischen Städten. Zu Zwischenfällen
kam es nicht, wenn man davon- absieht, daß
einem Sd]-Angehörigen aus Hof sein Rad
kaltschnäuzig von _zwei tschechischen Sol-
daten weggenommen wurde, weil er es ver-
sehentlich an einen Baum gelehnt hatte, der
bereits auf böhmischem Bo-den steht. Der
Besitzer stand daneben- am' Wildenauer
Schlagbaum und sclıaute gerade nadi Asch
hinüber. Bemühungen des deutschen Grenz-
beamten, das 'Rad zurück zu bekommen,
waren bis zum Abend des 1. Mai vergebens.
Am Montag wurde das Rad dann aber wie-
der' ausgefolgt. '

Am Berg in Nieclerreuth brannten
Ende April das Anwesen Iohann Goßler
zur Gänze' und vom Hof Hermann Kropf
Scheune und Stallung ab. Das Feuer soll von
einem kleinen Jungen gelegt worden' sein.
Es herrschte Windstille, sonst hätte, wie die
Feuerwehr aus Asch feststellte, wahrschein-
lich der ganze „Berg“ daran' glauben müs-
sen. Die Niederreuther Motorspritze war
gar nicht erst in Tätigkeit getreten. Man
hatte gewartet, bis die Ascher'Wehr heran-
kam. '. ._

Nachrichten aus Asch zufolge soll am 23.
Mai bei Vo i t e r s r e u 1: h die -Grenze für
den Verkehr zwischen CSR und Sowjetzone
geöffnet werden. Damit würde der' „kleine
Umweg“ über ' Prag-Aussig--Bad Schandau
künftig wegfallen, wenn man von Asch ins
Vogtland reisen will. . -

In einem Briefe aus Asch finden wir 'fol-
gende Stelle: „Hier gibt es wenig Butter,
Fleis_ch`usw., kein Futter für die Schafe, es
ist alles in Butter, eine Volkswirtschaft wie
noch "nie. Da gräuß Huß häut' ima gsägt:
Herzicha, gouta Moa, wos wiad denn nu
wean . . . Beim Schinder liegen ganze Berge
von verendeten Tieren, .der Mann kommt
nicht mehr nach _mit dem Eingraben.“ '

Die 'Katholische Arbeitsstelle für Heimat"-
vertriebene_ München 23, Beich-str. 1, veran-
staltet anläßlich des zehnten Jahrestages der
Vertreibung -am 9./10. Juli eine .„3U_ClfitCI1-
deutsche Gelöbniswallfahrt“ nach Altötting.
Dort' 'Lichterprozession _ und' Pontifikal-
messe. Näheres erfahren Teilnahmewillige
bei der genannten Stelle. _

Von unseren Heimatgruppen
_Quiz-Nachmittag bei den Rheingau-

Aschern. Trotz der 1_. Maifeier und ' des
herrlichen Frühlingswetters, = welches jung
und alt zu ausgedehnten Spaziergängen in
-die Blütenpracht des Rheingau-es _verloc:kte,
konnte '-Gmoi-Vorsteher Ldm. Geier wie-
cleı-um_ 130 La-ndsleute aus dem Rheingau,
Wiesbaden-und dem linksrheinischen Gebiet
begrüßen-, welche sich in Eltville zum Quiz-
Nachmittag eingefunden“ hatten. Die -Vor-
arbe-iten_ hatten _ einige „Unentwegte“_- in
vo-rbilcll_ic;h_er_' Kleinarbeit geleistet und Ldm.
Erich Kohırna meistertesein _Amt als'Q'L1__iZ-_

ir'

meister wie unser Peter Frankenfel-d vom
Rundfunk, Dank der so zahlreich' einge-
gangenen Spenden einiger Ascher Lands-
leute war es möglich, das Programm r.echt
umfangreich zu gestalten. Mit. den Fragen-
war sozusagen ein Gang durch unsere enge-
re Ascher Heimat verbunden und es war
erstaunlich, wie prompt die Antworten fie-
len, trotz der manchmal" recht knifflichen
Fragen. Allerdings trug das sogenannte
,Scliwächere Geschlecht' in der Gesamtbewer-
tung den Sieg davon-! Hocherfreut konnten
die Sieger ihre recht ansehnlichen Preise in
Empfang nehmen. Für die gelungene Ver-
anstaltung sei auf diesem Wege den Veran-
staltern recht herzlichst gedankt; es freuen
sich sdion alle auf die nächste Zusammen-
kunft im Juni. Der genaue Termin wird an
dieser Stelle noch bekanntgegeben. -

Die „Taunus-Ascher veranstalten am 19.
Mai, Himmelfahrtstag, einen Familienaus-
flug nach Frankfurt am Ma-in-Süd. Treff-
punkt aiier Teilnehmer 11 Uhr vormittags
in der Offenbacher Landstraße 33 an der
Stiege zum Krankenhaus, Straßenbahnlinie
16, eine S-tation hinter dem Wendelplatz,
zum Abmarsch über Goetheturm usw. un-
ter Führung des Lm. Richard Bloß. -

Eine vergessene Aufschrift
Dieses Bild stammt aus dem eben zu Ende'

gegangenen _Winter.-' Man wird unschwer er-
kennen, daß es sich um den unteren Teil der
Karlsgasse, heute Marktplatz, vom § 11-bis
zur- Kirchhoffschen Färberei handelt. Das
Auffallendste ist die deutsche Firmenauf-
schrift:_ Anton Rötsch, Schuhmacher; Sie
steht heute noch' dort wie vor zehn Jahren.
Man erzählte uns übrigens, daß auch ander-
wärts vielfach die alten Firmennamen durch
die neue .Tünche_scl'ıeinen. Das Paar auf. dem
Bilde sind Herr Böttcher und Frau. _

_Tscheclıisdıer Dokumenterıwucher -
Geburts- und Trauscheine braucht man

im 'zivilen Leben immer wieder einmal.
Di_e Tschechen. nahmen. -1945 oft genug
.sämtliche-Personalpapiere weg, so daß der
Großteil der Vertriebenen seinen Geburts-
schein nicht mit herüberbradıte. Aus solcher
Dokumenten-Notlage machen' die Tsche-
chen nun -ein gutes Geschäft. Die'Tschecho.-
slowakische Militärmission in Berlin-Dah-.
lem, Podbielski-Allee 54,- 'vermittelt über
Antrag 'Geburts- und Trauscheine aus der
Tsdiediei. Aber zu welchen Wuch-erpreisen!
Zuerst einmal muß man DM 5.50 einzah-
len. Dann erhält man einen tschechisch ab-
gefaßten Brief mit “zwei ebenfalls tschechi-
schen Formularen, die ausgefüllt und zu-
sammen mit weiteren'_DM '.1'2.- eingesandt
werden müssen. In dem Brief heißt es, daß
die verlangten Dokumente .beschafft wer-
den können, doch werden sie per Nachnah-
me zugesandt, womit weitere Amtstaxen,
Stempelgebühren -und Portoauslagen eing-e-
zogen werden. 'Wahrhaftig ein sauberes Ge-
scbäftsgebaren! 'Zuerst raubt man 'etwas
und dann läßt man sich vom Beraubten den
Ersatzfür. das geraubte Gut teuer .bezah-
len. Wer nicht unbedingt auf ein solches
-Ersatz-Dokument angewiesen ist, sollteiderı
Tschechen _ etwas pfeifen. Die _ zuständigen
deutsdıen Behörden aber müßten es .sich

eigentlich angelegen sein lassen, einen Weg
zu finden, der den tschechischen. Dokumen-
ten-Wucherern' das Nachsehen gibt.

Sclıuhplattler und Völkerfriede
Die absonderlichsten Argumente müssen

dafür-herhalten, -daß die Restdeutschen in
der Tschechei vollberec:htigte Staatsbürger
seien. So kann man in der deutschsprachi-
gen Zeitung „Aufbau und Frieden“ .lesen,
daß ein Bunter Nachmittag in Asch- u. a.
einen Schuhplattler-Tanz" brachte, was ein
Beweis dafür sei, daß es in der Tsch-echei
„keine Diskriminierung anderssprachiger
Volksgruppen“ gibt. Die Beine der Sing-
und. Spielgruppe haben 'also nicht nur
schlechthin deutsch, sondern sogar urbay-
risch gesprochen. Daß aber die Veranstal-
tung in As (mit Hakerl) stattfand und das
Kulturhaus -Karlovy Vary dabei vertreten
war' - so steht es in dem Blatt zu lesen
- das ist natürlich keine Diskriminierung
der Anderssprachigen. Es war auch eine
„Frauendelegation aus Deutschland“ dabei,
nämlich eine Frau aus Mitteldeutsczhland
(Sowjetzone) und '-eine zweite aus der B110.-
desrepublik. Sie beridıteten über ihren
Kampf für d-ie Erhaltung des Friedens. und
freuten sich dann-› sehr über den völkerver-
söhııenden Schuhplattler. .

Die Reste eines Grenzdorfes
Liebe Friedersreuther! _ .

- Laßt uns jetzt im Frühling, wo uns 'die
Sonne aus 'den Stuben gelockt hat, einen
Blick in unsere Heimat werfen. Mit wenigen
Schritten haben wir 'das „Fippen-Holz“ .er-
reicht, begeben uns bis an _den Waldrand
und ste-hen nun 50 Meter vor der ehemali-
gen Landesgrenze. Weitere 5-0 Meter jen-
seits der Grenze erblicken wir denberüch-
tigten -„Eisernen Vorhang“, welcher aus dem
Waldteil „Hölle“ kommt, in Richtung un-
tere Mühle verläuft, über die 'Brehms Fel-
der die Höfe Nr. 12 und 13 diesseits liegen'
läßt und beim Anwesen Nr. 51 wieder im
Waldteil „Kienl_ei_t_hen“ versch-windet. Als
zweite 'Linie läuft in ungefähr gleicher.Ri'ch-
tung der offene Streifen, welcher fasttäg-
lich mit rührender Sorgfalt geeggt und ein-
geebnet wird. Die umliegenden Felder ha-
ben iedoch schon lange keinen Pflug gesehen
und gleichen einer trostlosen Steppe. -- Zur-
besseren Einsicht ins untere D.-orf ersteigt
unser Berichterstatter eine Fichte und sieht:

Die Häuser Nr. 1, 2, 3, 52, 5, 6, 7, '8, 31,
64, 9, 10, 1.1, 38 und 66 sind dem Erdboden
völlig gleichgemacht. Der Berichterstatter
verläßt seinen Ausguck wieder, da wir den
weiteren Teil unseres Ortes von unserem
Standort aus einsehen können. Die Höfe
Nr. 12, 13, 14 und 16 desgleichen 'die Häu-
ser Nr, 51, 69 und 73 sind ebenfalls ge-
sprengt undverniczhtet. Wir blicken nun
zum oberen Dorf. Die Häuser Nr. 17, 19,
29, 55`und 131 sind. ebenfalls- restlos zer-
stört. Teilweise -abgetragen sind die Häuser
Nr. 27, 23, 26, 19, ıs, 21. ziemlich gut ef-
halten sind noch die' Schule, Haus Nr. 146,
45, _22, 57, 24, 74, 42, 23 und 43. Diese Häu-
ser dürften zum größten Teil von _Militär
belegt sein. In dem' sonst-allgemeinen Rui-
nenfeld erblidcen wir wie zum Hohn den
Giebel eines von den 'derzeitigen Machtha-
bern neu erbauten Hauses auf de-m Grund-
stück zwischen den Häusern 'Nr. 23 und 25.
Sdiule und Haus Nr. 146 wurden _ man
höre und staune -- abgefärbt und mit hell-
brauner Farbe getüncht. Also beginnende
„kultura“ überall. Die Ortsteile Ober- und
Untern-eubau sind unserem Einblick entzo-
gen. Nach spärlichen Berichten ist auch dort
bereits ein Großteil der schmücken fArbei-.
tersiedlungen im Zuge der „Neuordnung“
liquidiert. Dasselbe gilt für den Ortsteil
Herrenspitz. - ..

Da wirvon dem Beobachtungsposten auf
dem _Schulhause und von dem Turm auf der
Brehms-Höhe schon lange aufgeregt beob-
achtet werden, len-ken .wir unsere Schritte
mit gemischten _Gefühlen .wieder unseren
Behausungen in Faßmannsreuth ízu. -_ __
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Es starben Íern der Heimat
. Ruďolf Felbinger_Haslau f

Bei RedaktionssďrluÁ' erreidrt uns .eine
bittere Trauerkunde. IJnser langj?ihriger
Mitarbeiter, der gewissenhafťe Betréuer un-
serer Haslauer Spalte, Ldm. Rudolf F e l-
b i n g e r, zrs,letzt Lehrer in Malsfeld/Hes-
sen, ist am 3. Mai 10.25 Uhr im Kasseler
Krankenhaus an den Folgen eines Sdrlag-
anfalles versdrieden. In seinem letzten Brief
an uns entsdruldigte er nodr sein Fernblei-
ben von der Sitzung des Kreistags in Rehau,
dem er als Gemeindebetreuer von Haslau
angehórte, mit dem Hinweis auf seine an-
gegriffene_Gesundheit. Dié Sitzung fand am
1. Mai statt. Zsvei Tage spáter war Lands-
mann Felbinger tot. D.ie Freizeit der letzten
\iřodre seines viel zu kurzen Lebens hatte
er einem Ártikel fiir den ,,Ásdrer Rund-
brief" gewidmet, dessen Sdrlu8, hand-
sďrriftlidr wie immer, lautet: ',HerzliďleGriifie Euer Felbinger." Mit Ersdriitterung
sdrauen wir auf diese uns vorliegenden
Sďrriftziige, sind es dodl die letzten Griiíle,
die der getreue Ekkehard seiner von ihm
so sehr geliebten Hallauer Heimat an seine
engsten Landsleute riótet. 'Wir werden den .

nadrgelassenen Artikel demnldrst veróf-
fentliďren, geben aber diesen letzten Treue-
gru( Rudolf Felbingers sdron jetzt an alle'
weiter, denen er gilt.

Rudolf Felbinger wurde am 19. 5. 1901 in
Steingriin geborěn; der Tod raffte ihn also
im bésten Mannesalter von krr:app 54 Jahren
hinweg. Sein FÍinsďreiden hinterliií3t nidrt
nur in seiner Familie eine sdrmerzlidre Liik-
ke. Der Heimatkreis Ásdr, besonders aber
die Heimatgemeinde Haslau,.verliert in ihm
einen Mann, dessen Virken in der Zeit nadr
der Vertreibung fiir immer beispielhaft
bleiben wird. IJnter sďrwierigsten wirt-
sďraftliďren Verháltnissen _ es dauerte
lange, bis L.dm. Felbinger wieder zu seinem
geliebten Erzieherberufe zurtid<kehren
konnte, - widmete er siďr von Ánfang an
der Sarnmlung seiner Haslauer Landsleute,
des Auffindeni heimatliďrer '!ť'erte und der
Niedersďrrift alles dessen, rÁ'as er erreidren
konnte, um seinen řIaslauern die Heimat
lebendig zu erhalten. Der ,Asdrer Rund-
brief" betrauert in ihm den stets zuverlás-
sigen Mitarbeiter, den selbst sdrweie Er-
krankungen, denen er leider in den letzten
Jahren wiederholt ausgesetzt war, nidrt hin-
dern konnten, seiner sélbst gewáhlten PÍliďrt
an der Heimat gereďrt zu werden. Áll Has-
lauer, aber auďr alle Heimatfreunde iiber-
haupt, werden dem Verbliďrenen ein stetes
ehrendes Gedenken bewahren.

Herr Adolf Ludwig (Gsdlirrhansl aus
Sc*rónbadr, gebiirtiger Steinpóhler) 7lj'dhtig
in Niederflorstadt/FIessen. Von 1890 an war
er, mit einigen dqrdl die ZeítllduÍte beding-
ten tJnterbredrungen' treuér Betriebsange-
hóriger der Vereinigten. Sowohl in Stein-
póhl als audr spáter in Sďrónbaďr gehórte
er der Feuerwehr an. Seine letzte Ehrung
erlebte er im Vorjahre, als ihm die Vertrie-
benen im Verlaufe eines Heimatabends
einen Holzteller mit eingebranntem Asďrcr
Stadtwappen und der evangeli*dren Kirdrc
iiberrei&ien. Der Sinnspruďr des Tellers
.Die Heimat ist dein bester Freund' traf
fiir den VsrbliďIenen ginz und gat z!.
Frau Marie GláBel (Neuberg, Lulsdrmie-

Marie) 8oiáhr. am 77. 2. naďr krtrzer Krank-
heit in Rómmelshausen b. Stuttgart. _ Frl'
Emma Klaubeit (!řidemgasse) 69jáhrig

Tragt das Abzeióen des Sudetendeutsdten
Tages!

Zehntausende von Ábzeiďren sind an die'
Gliederungen der Sudetendeutsďren Lands-
mannsďraft versendet worden. Die Abzei-
ďren sind kein Ersatz ftir Eintrittskarten,
sondern Zeidten unseres Bekennens zur ge-
meinsamen Heimat und zur gemeinsamen
Aufgabe, die vir als Angehórige' einer.
Volksgruppe zu erftillen habpn. Zu Pfing-
sten trágt jeder Sudetendeotscle das Ab-
zeidren, das symbolhaft die Erinnerung an
die vor 10 Jahren erfolgte Vertreibung aus
der Heimat darstellt. Daher soll jedcr Su-
detendeutsďre. in Stadt und Land heute
schon bestrebt sein, diese Ábzeic.hen zu er-
werben.

Jugend beim Sudetendeutsdren Tag
Állen ie;ren, die die Meinung vertreten'

daB die Landsmannsdraften eine Ángelegen-
heit der "Alten" wáren und die Jugend
kein Interesse an dieser Tátigkeit hátten,
mógen beim Sudetendeutsdren Tag die Tá-
tigkeit und die Veranstaltungen der sude-
tendeutsďren Jugend náher betraďrten' Sie

werden erkennen, da8 in immei gróBerem
MaBe die Jugend Ánteil an den Áufgaben
ihrcr Landsmannsdraft nimmt. - Die Su-
detendeutsďre Jugend, die ein Zeltlager am
Dutzendteidr erridrtet, nimmr in hervorra-
gendem MaBe Anteil an der Ausgestaltung
derVeranstaltungen und fi.ihrt eine Reihc
solďrer selbstindig durdr. Am Stadion fin-
den'!řettkámpfe und Volkstanzauffůhrun-
gen statt, bei denen mehr als 4OO Paare
rnitwirken. Hans-Sadrs-Spiele werden am
Samstagabend auf mehreren Straíšen und
Plátzen Nůrnbergs durďrgefiihrt, eine eige-
ne Sondersďrau 'Der deutsdre Osten* wird
wodrenlang der Erziehersďraft und Sdrul-
jugend die Miigliďrkeit bieten, aňschaulidres
Material iiber den deutsdren Osten aufzu-
nehmen uríd ein Volkstumsabend zeigt die
Jugend der sudetendeutsdren Volksgruppe

. 
tátig am *".k.-

Wir gratulieren
80. Geburtstag: Am 25. 4. in kórperlidrer

und geistiger Frische Frau Rosina Prell,
Sparkassen - Prokuristenwitwe, im Kreise
ihrer Kinder und Enkel in Oberviedrtaďr.
78. Geburtstag: Flerr Josef Meindl, Justiz-

sckretár a. D., am 24. 5. in Rehau, Fabrik-
straíše 25.

75. Geburtstag: FIer1 Ádam Maier (Has-
lau) am 13. 5. in Obertraubling ů. Regens- '

burg, Gártersiedlung. Áls Landwirt von Be-
ruf und Berufung war er volle 3o Jahre Ge-
sdriiftsfiihrer ud ,ab !932 Obmann der' Ffaslauer Raiffeisenkasse. Seine Gattin
Martha, geb. Pfeiffer (Teiďrmiihle) voll-
endet am 30. 6. ihr 74. Lebensjahr. Beide
erfreuen sidr voller Gesundheit.
71. Geburtstag: Frau Maria Sďrindler, geb.

Silbermann (řIaslau, Lederg. 189) am 25. 5.
in Gelnhausen/Hessen, Lambertusg. 7. Ihr
Gatte Georg Sdlindler wird am 31. Mai 69

Jahre alt. Beide sind sehr riistig.
70. Gebqrtstag: FÍerr Josef Bareuther

(Haslau, Spinnmeister bei Góldner), am 5.
5. in Sďrwarzenbaďr/Saale bei kórperliďrer
und geistiger Frisďre, die er sidr durdr tág-
liďre Spaziergánge in den !řald erhált. -Herr Kirl Troldá (saulmadrermeist. Forst)
am 24. 4. in Selb, Josefstr. 16.

Goldene Hodrzeit: Am 24. 4. konnten
die Eheleute Ernst und Ánna Sďrártel (An-
dreas-Hofer-Str. 10) das seltene Fest der
goldenen Hoďrzeit begehen. In einer sin-
nigen Feier, an der siďr das ganze Altets-
heim in Lord'rAřiirtt. beteiligte, wurden
sie durďr GriiBe und Gesdrenke des Bun-
desprilsidenten, der Landeskirďre, der Kir-
ďtenverwaltung, des Biirgermeisters und
der Heiminsassen geehrt. Iň Kreise ihrer
Kinder und Enkel durften die Hodrzeiter
diesen Ehrentag in geistiger und kórper-
licher Gesundheit erleben.

Verlobung: Frl. Luise Janka, Todrter des
Ldm. Josef lanka (Feuerwehrhaus) mit
Herrn Fritz Trauner in Leutershausen bei
Ánsbadr.

SOiáhriges Berufsiubiláum: Auf ein Leben
an der Setzmasďr'ine kann Ldm. Riďrard
Krau8, gebiirtiger Griiner, zuriid<geblieben.
Vor 50 Jahrer began er als Lehrling seine
Sďrriftsetzerlaufbahn in Ádorf und 45 Jahre
.lang sitzt er nuÍr an der Setzmasďline: vor
dem ersten \ýeltkrieg in Frankfurt, nadrher
bei der oEgerer Zeitung" bis zur Vertrei-
bung. Nad'r kurzem Aufénthalt in der $o-
wietzone kam er 1947 r^adt dem Westen, vo
er noďr heute als Masďrinensetzer bei der

"Kasseler Zaitung" tátig ist. . Er wohnt in
Guxhagen, Kreis Melsungen.VERTRAU ElISSAOHE

ist der Einkauf von Bettfedern und fertigcn
Betten wie ansonsten bei keiner anderen
Ánsďraffung. Die seit Generationen welt-
bekannte Firma Rudolf Blahut (Írtiher
Desďrenitz und Neuern im Bóhmerwald)'
besonders allen Fleimatvertriebenen za
einem BegriÍÍ geworden, jetzt in F u r t h
i' \[ald, rlďrtfe"rtigt stets durdr beste und
preiswerte Lieferung dieses Vertrauen.
Lesen Sie das Angebot im Anzeigenteil'

am 24.4. im $tadtkrankenhaus Beieriide
Spangenberg. Nadrdem lereits 1953 ihr
Brudér Heimann, Oberléutnánt a. D., in
Elbersdorf versďrieden war, ist die Familie
nunmehr ausgestorben. Beide Gesďrwister
waren ledig. Die jetzt verstorbene Emma
Klaubert war von Geburt an kórperbehin-
dert; sie wurde naďr dem Tode iňres Bru-
ders durch Asdrer Landsleute gepflegt und
betreut' die damit ein sdrónes Zeugnis hei-
matlidrer Verabundenheit . ablegten. -- Frl.
Emilie Raab (TalstraBe) TOjiihrig am 29..

4. in '!ťernsbaďr b. Ánsbaďr. Sie war ein
Mensdr von tiefer Religiositát und 'hat
wáhrend ihres ganzen Daseins in c}rristli-
dhem Sinne gelebt und gehandelt. Viele
Jahre war sie als Sďrneiderin bei der Firma
Christian '!7'agner bbsďráftigt, wo sie siclr
ob ihres ruhigen und besďreidenen '!7'esens

aufriďrtiger Hoďradrtung erfreute. - řlerr
Albin Schreyer (\řeřnersreuth, Mil&-
hándler) 77jáhňg am 19.4. in Sdrónhofen
bei Regensburg. Er war vor zvei Jahren am
sdrwarzen Star erblindet. Unter groBer Be-
teiligung der Vertriebenen und Einheimi-
sďren wurde er zu Grabe getragen. - FIerr
Johann Sandner (Nassengrub) íast 81-
jáhrig am 17. 4. íl Neuenhain/Taunus' wo
er bei bei seiner groíšen Todrter den I-e-
bensabend verbradrte und am 20. 4. wter
reger Beteiligung zu Grale getragen wurde.

I

t. t

[!scm.i!óGn dcr Krcircr Aró. - Hcr-
verentqortlió: Dr. Bcnno Tinl Mňn-
inr. - Errócint zrcimrl monltlió. .
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Esstarben fern der Heimat   -
, Rudolf Felbinger-Haslau †

Bei Redaktionsschluß erreicht uns -eine
bittere Trauerkunde. .Unser langjähriger
Mıtarbeıter, der gewissenhafte Betreuer un-
-serer -Haslauer Spalte, Ldm. Rudolf Fel-_
binger, zuletzt Lehrer in Malsfeld./H.es-
sen, ist am 3. Mai 10.25 Uhr im .Kasseler
Krankenhaus an den Folgen eines Schlag-
anfalles verschieden-._ In seinem le'tzt'en Brief
an uns entschuldigte er noch sein Fernblei-
ben vonder Sitzung- des Kreistags in- Rehau,
dem er als Gemeindebetreuer von' _Haslau
angehörte, mit dem Hinweis auf seine an-
gegriffene Gesundheit. Die Sitzung fand' am
1. Mai statt. Zwei Tage später' war Lands-
mann Felbinger tot. Die Freizeit der letzten
Woche seines viel zu kurzen 'Lebens hatte
er einem Artikel fü.r den „Ascher Rund-
brief“ gewidmet, de-ssen- Schluß, hand-
schriftlich wie immer, lautet: „Herzliche
Grüße E-uer Felbinger.“ Mit Erschütterung
schauen wir auf diese- uns vorliegenden
Schriftzüge, sind es doch-die letzten Grüße,
die der getreue Ekkehard seiner von ihm
so sehr geliebten 'Haslauer Heimat an seine
engsten Landsleute richtet. Wir werden den
nachgelassenen Artikel dem-nächst veröf-
fentlichen, geben aber diesen letzten Treue-
gruß Rudolf Felbingers schon jetzt an_alle`
weiter, denen .er gilt. - _

-Rudolf Felbinger wurde am 19. 5.1901 in
Steingrün geboren; der Tod raffte ihn also
im besten Mannesalter von -knapp“ 54 Jahren
hinweg. Sein Hinscheiden hinterläßt nicht
nur in seiner Familie eine schmerzliche Lük-
-ke. Der Heimatkre-is Asch, besonders aber
die Heimatgemeinde HasIau,_'verliert in ihm
einen Mann, dessen Wirken in' der Zeit. nach
der- Vertreibung für immer beispielhaft
bleiben wird. Unter schwierigsten wirt-
schaftlidıen Verhältnissen - es dauerte
lange, bis Ldm. Felbinger wieder zu seinem
geliebten Erzieherberufe zurückkehren-
konnte, _-widmete er s-ich von Anfang an
der Sammlung seiner Haslauer Landsleute,
des Auffindens heimatlicher Werte und der
Niederschrift _alles 'de_$_Sen, -*was 'er er.rei_che_n
konnte, um seinen ,Haslauern die Heimat
lebendig zu erhalten. Der „-Ascher -Rund-
brief“ betrauert in ihm den stets zuverläs-
sigen Mitar-beiter, den selbst schwere Er-
krankungen, denen er leider in den letzten
Jahren wiederholt ausgesetzt war, nicht 'hin-
dern konnten, seiner selbst gewählten Pflicht
an der -Heimat gerecht zu werden. All* Has-
l-auer, aber a_uc:h alle Heimatfreunde über-
haupt, werden dem Verblichenen ein stetes
ehren-des Gedenken bewahren.

Herr Adolf L u dwi_g (Gschirrhansl- aus
Schönbach, gebürtiger Steinpöhler) 78jä-hrig
in-Niederflorstadt/Hessen. Von 1890 an war
er, mit einigen durch die -Zeitläufte beding-
ten Unte__rbr'ech-unge`n,_ treuer Betriebsange-
höri er der Vereini ten Sowohl in Stein-g g - - _
pöhl als auch später in"Schönbac'h gehörte;
er der Feuerwehr an.: Seine letzte Ehrung
erlebte er im Vorjahre, als ihm die Vertrie-
benen im Verlaufe ' eines' Heimatabends
einen Holzteller mit eingebranntem Ascher
Stadtwappen undder evangelischen Kirche
überrei-chten. _ Der_ Sinnspruch- des Te-llers
„Die Heimat ist dein bester Freund“ traf
für" den Verblichenen ganz und ga_r zu.
Frau Marie G l ä ß el (Neuberg, Lulschmie-_

Marie) 80jähr. am 17. 2. nach kurzer Krank-
heit in ~Rommelshausen b. Stuttgart", -- Frl.
Emma K l ia u b e 'r t (Widemgasse) 69j'ährig

es VERTRAU ENSSAGHE
ist der Einkauf von Bettfedern und- fertigen
Betten wie ansonsten bei keiner anderen
Anschaffung. Die seit Generationen welt-
bekannte Firma Rudolf Blahut (früher
Deschenitz und Neuern im Böhmerwald),
besonders allen Heimatvertriebenen zu
einem Begriff geworden, jetzt in Furth
'i. Wald, rechtfertigt stets durch beste und
preiswerte -Lieferung dieses Vertrauen.
Lesen Sie das Angebot- im Anzeigenteil. _'

i _

am 24. 4. i_m .Stadtkrankenhaus .Beieröde
Spangenberg. _Nach.dem-bereits 1953 ihr
Bruder Hermann, Oberleutnant a. _D.-, in
Elbersdorf verschieden' war, ist die Familie
nunmehr ausgestorben. Beide Geschwister
waren ledig." Die jetzt“ verstorbene Emma
Klaubert _war von- Geburt an körperbehin-
dß1T;_Sie wurde nach dem .Tode ihres Bru-
.ders durch Ascher Landsleute -gepflegt uncl
betreut, die damit ein sch-önes Zeugnis hei-
matlicher Verbundenheit . ablegten. F'rl.
Emilie R_a ab (Talstraße) 70jähı¬ig am 29.
4. in Wernsbach b. Ansbach. Sie war' ein
Mensch von tiefer Religiosität und .hat
während ihres ganzen.Daseins' in christli-
_chem Sinne gelebt und. gehandelt. Viele
Jahre war sie als S-chneider-in bei der_Fi.rma
Christian Wagner b`esch.äftfiigt, wo sie sich
ob_ ihres ruhigen und bescheidenen Wesens
aufrich-tiger Hochacht-ung erfreute. -- Herr
Albin _ 'S c h r e y e r (Wernersreuth, Milch-
.händler) '77jährig am 19.4. in Schönhofen-
bei Regensburg. Er war vor zwei Jahren am
schwarzen Star erblindet. Unter' großer Be-
teiligung der Vertriebenen und Einheimi-
schen wurde er zu Grabe getragen. -- Herr
Johann S a n d n er (Nassengrub) fast 81-
jährig am' 17. 4. in Neuenhain/Taunus, wo
er bei bei seiner großen Toch-ter den Le-
bensabend verbrachte und am 20.' 4. unter
reger Beteiligung zu Grabe getragen wurde.

i
l
Tragt das Abzeichen des Sudetendeutsdıen
Tages! 1 _

"Zehntausende von Abzeichen sind an dies
Gliederungen der Sudetendeutschen Lands-
mannschaft versendet worden. Die Abzei-
chen sind kein Ersatz für Eintrittskart-en,
sondern Zeichen unseres Bekennens zur ge-
meinsamen Heimat und zur gemeinsamen
Aufgabe, die wir als An ehörige einer
Volksgruppe zu erfüllen hahen. Zu Pfing-
sten trägt jeder .Sudetendeutsche das _Ab-
zeichen, das symbolhaft die .Erinnerung an
die vor 10 Jahren erfolgte Vertreibung aus
der Heimatdarstellt. Daher soll' jeder Su-
detendeutsche'-in Stadt und. Land heute
schon. bestrebt sein, diese- Abzeichen zu er-
werben. . _' - '

' ~ Jugend beim Sudetendeutsdıen Tag'
Allen jenen, die die Meinung vertreten,

daß die Landsmannschaften eine Angelegen-
hei_t der „Alten“ wären un.d die Jugend
kein Interesse an dieser. Tätigkeit hätten,
mögen beim' Sudetendeutsczhen- Tag -die Tä-
tigkeit und die Veranstaltungen der sude-
_tendeutschen Jugend näher* betrachten. Sie

. f'

1..

f _ _

werden erkennen, daß in .immer größerem
Maße die Jugend' Anteil an den 'Aufgaben
ihrer Lan`dsm_annschaft nimmt. -*D-ie S-u-
detendeutsclıe Jugend, die -ein Zeltlager am
Dutzendteich errichtet, nimmt in hervorra-
gendem Maße Anteil_an der Ausgestaltung
der 'Veranstaltungen' und .führt ein_e Reihe
solcher selbständig durch. Am S-tadion 'fin-
den Wettkämpfe und Volkstanzaufführun-
gen statt, bei denen mehr als- 400' Paare-
mitwirken. Hans-'Sachs-Sp-iele_ werden am
Sa-ms_ta-gab_e_nd _auf mehreren Straßen und
Plätzen Nürn-bergs-d-urchgeführt, eine eige-
ne- Sonderschau. „Der deutsche Osten“ wird
wochenlang der Erzieherschaft und Schul--
jugend 'die -Möglichkeit bieten, anschauliches
Material über den_ -deutschen Osten aufzu-
nehmen und ein Volkstumsabend zeigt d.ie
Jugend der sucletendeutschen Volksgruppe
tätig am Werk. '

Wir gratulieren 4   
80. Geburtstag: Am 25. 4. in körperlicher

und geistiger Frische Frau Rosina Prell,
Sparkassen - Prokuristenwitwe, im - Kreise
ihrer Kinder und Enkel in Oberviechtach. '

7-8. Geburtstag: Herr Josef Meindl, Justiz-
sekretär a. am 24. 5. in Rehau, Fabrik-
straße 25. _ .`

' 75. Geburtstag: Herr Adam Maier (Has-
lau) am 13. 5. in O_bertraubling Regens-
burg, Gärtersiedlung. Als Landwirt von Be.-
ruf und Berufung war er volle 30' Jahre Ge-
schäftsführer und 'ab 19-32 Obmann' .der
Haslauer R-aiffeisenkasse. Seine _ Gattin
Martha, geb. Pfeiffer (Teichmühle) -voll-
endet am 30. 6. ihr 74. Lebensjahr. Beide
erfreuen sich voller Gesundheit. .
71. Geburtstag: Frau Maria Schindler, geb.

Silbermann' (Haslau, Lederg. 189) am-25. 5.
__in Gelnhausen/Hessen, Lambertusg. '7. " Ihr
Gatte Georg Schindler wird am 31. Mai '69
Jahre alt. Beide sind sehr rüstig. ' ~

70. Geburtstag: Herr' Josef_ Bareuther'
(Hasl.au, Spinnmeister bei Göldner), am 5.
5. in Schwarzenbach/ISaale bei körperlicher
und geistiger Frische, die er sich durdi täg-
liche Spaziergänge in- den Wald erhäl_t_. -
Herr Karl Trolda (Sch-uhmachermeist. Forst)
am 24. 4. in Selb, Josefstr. 16. _

Goldene Hochzeit: Am 24. 4. konnten
die Eheleute Ernst und Anna Schärtel ~(An_-
dreas-Hofer-Str. 10') das seltene Fest der
goldenen Hochzeit begehen.-In einer sin-
nigen Feier, an- -der sichdas ganze Alters-
heim in Lorch/Württ. beteiligte, wurden
s.ie durch Grüße und_Geschenke des Bun-
despräsidenten, der Landeskirche, der Kir-
chenverw-altung, des Bürgermeisters und
der Heiminsassen geehrt. Im Kreise ihrer
Kinder und Enkeldurften -die Hochzeiter
diesen Ehrentag in geistiger und körper-
licher Gesundheit erleben.

Verlobung: Frl. Luise Janka Tochter des
Ldm. Josef .lënka _(¦Feuerwehrhaus) mit
Herrn Fritz Trauner in Leutershausen bei
Ansbach. ' '

50jähriges Berufsjubiläuın: Auf _ein Leben
an der Setzmaschine ka-nn Ldm. Richard'
Krauß, gebürtiger Grüner, zurückgeblieben.
Vor 50 Jahren' began er als Lehrling seine
Schriftsetzerlaufbahn in Adorf und 45 Jahre
lang sitzt er nun an der Setzmaschine: vor
dem ersten Weltkrieg'in Frankfurt, nachher
bei der „Egerer Zeitung“ bis zur Vertrei-
bung. Nach kurzem- Aufenthalt in der 'So-
wjetzone kam er 1947 nach dem Westen, Wo
er noch heute- als Maschinensetzer bei. der
„Kasseler-Zeitung“ tätig ist. Er wohnt in
Guxhagen, Kreis'Me1sungen.` _ _

' - ASCHER RUNDBRIEF
Miiııdıeıı-Feldmodıing, Sdılicßf. 33 Ruf Mi! 369 3 25.offizieııeı nmsiıusırbıııı an 1-ieimsımiıeı aus
und _der_ I-Ieimaegemeindcıı des Kreises Asch. - Her-

b d lich D B T' Mi -auge er- un verantgırt : r. enno ms, _ ıı
dıe'ıı=-Feldıiııodıing. - rschciııt zweimal monatlich. -
Monatsbezugspreıı DM 0,75 zuzüglich 6 Pfg. Zustell-
gebühr. Kann bei indem Postamt: im Bundeıgêbiet
cıtellt werden. - Poıtıchedıkonto Dr. Benno im.

Mürıdıcıı, Kto.-Nr. 112-148. -' Drndı: Gugatlı 8: Sohn,
_. Müııdıen-Feldmodıing. _ _
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OBERBETTEN vonde,
FadrÍlrma 200/í30 cm

daunendiótes lnlefl
FederÍÚllunq DM ó2'_
Halbdauneniullq. DM 7s.-
DaunenfÚllung 'DM 90.-
Kopíklssen 80/80 cm
DM í8.- bis DM 28.-

BETTFEDERN
oebrauchsíerliq- in allen Preislaqen -slnd prelJwertt

und gut;
Verlanqen Sie offenes Angebot, bevor Sie

aňdeÍweitig lhren BedarÍ decken
Rudol Í B l a h ul, Furlhl. Wald |Bayern!

Áus der Sozialgesetzgebung
Hausratsbilfe mit 45 Punkten freigegeben. Naďr

einer Mitteilung des Bundesausgleiďrsamtes geneh-
miqte der Kontrollaussďru8 am 2. Mai eine weitere
Friisabe von Hausratshilfeaotrlgen. Das Programm
der ersren Rate wjrd vorláuíig durďr Einbeziehung
der Ántráge mir 45 und mehr Punkten erweitert.
Das endsiiliise Proqramm des laufenden Jahres kann
u..t 'aÁ Věrabsóiedune des'V'irtsďrafts- und Fi-
nanzplanes festgelegt věrden. Die Erledigung der
Antráse mit 45-Puňkten wird einise Monate in An-
sor'ď,_nehmen- Im Hinblidr auf diě starke Belastung
áer Áuseleiďlsbehórden werdm die Ántragstellcr im
eigenen interesse dringend gebeten, von Vorspraďren
uňd Eingaben naďr Mógliďrkeit abzusehen.

Lcistungsansoriidre aus ciner 6steÍÍeidtisdlGn Ren-
tenversidriru'i sind bis spát€stens 1. Dezember 1955
beim zustándiien ósterreiďrisďren Versiďterungsrráger
zu stellen. \řiid diese Frist versáumt, gehen die Án-
sorÍiďre verlorent Náhere Auskiinfte erteilt die "Ver_bindunesstelle" bei der Landesversiďrerungsanstalt
oberbaíern. Múnchen 27' Holbeinstra8e 1l, fúr
alle in'ds' Bundesrepublik Deutsdrland wohnhaften
Interessenten.

Verbinf,unssstellen im Sinne des Árt.32 des Áb-
k"--Á-u"' iřirÁ"n der Bundesrepublik Deutsďrlánd
und der Reoublik oesterreiďr i'ibei Sozialversiďrerung
vom 21,4.1951 (in Kraft qetreten am 1' t. 1953) in
der Bundesrepublik Deutsďrland sind

a) íúr die_ Krankenversiďt.rung: die Vereinigung
.lei ortskrankenkassenverbánde in Bad Godesberg,

bt iti. di" unfallversidrerunE: der Hauptverband
der' eewerbliďten Berufsgenosiensdraften e. V. in
Bonn] -it der \řahrnehňung der Áufgaben wurde
die Tiefbau-BerufsRenossensďraÍt in Miindren betraut'

c) fiir die Renteníersióerung der Árbeiter- (Inva-
liden-Vers-) und die RentenversidlerunP der Ánge_
stellten (Ángestellten-Vers.): die Landesřersiďrerungs-
anstalt oberbayern' Miinďten.

.&ldsteďrerkauf
ist Vertrauenssadle!

' vi"leÁsď,er bedrente iďtwiederzur
vollsren Zufriedenheit! - Verlmgen
auďr sie meine Prospekte! optiker-
meister SEIDL, Kitzingen /Main,

vorm. Asch, Haupsraíle

B EITt E DE R N-E i n ka u Í i sl Verllauensaóe
Féřlgo obelbellen von DM 5ó.- auÍwárls
FerÍlge Klrren Von DM 20.- aufwáÍts
GesóllssEne BeÍlíedern
per Pfd. DM.'._' íl.- und {a.-
Ungesdrltssene BeltÍedern
per PÍd' DM 6-_,r.8o, íl'- und ía.-

Beltwásďle' Cover|Use, StreiÍendamasl u' Blu-
mendamasl in viel. ?reislag;, óuó í40 cm breií
lnlgl{e oaranliert farbechl und federdiďrt in
ieder Prérslage von lhrer allbewáhrlen
HeimatÍirma

BETTElI-PLO.SS
. (ílb|DlLLlNoEN/Donau

oegr' 1Bó5 Asďr/Sudelengau '

Verlriebene Lon dsleul e I

MESSE.MODEtLEI9''
baaell3 in Unseíam tpazlolGtattS. trLDKllaLoo
i"h'"ť"n''ť"il:f.l 4'
(lcinc tolcq billige Finonzrerung,

NUTHEL + c0. &1'lllf,',ls?lÍJ
Ein Poslkiirtóen an uns geniiql!

Gesuďrt wird ein ' 
'Soannmeister fiir Trikotagen

Bewerbunlen unt, ,119" an den Verlag Asdrer Rdbr'

Sdlárer und Kettenwirker
in eutbezahlte Dauerste)lung gesudrt. Móbl. Zimm.er
wiň besďraÍft. BERKoNA' Bad Cannstatt, Kóntg_
Karl-Stra{še 79181.Berichtigen Sie im AdreBbuch*

Hendel Rudolf, Esdrwege/!7erra, Sclrillerstr.
20 (Spitzenstr. 1óó5, Text.-Ing.)

Hollerung \7ilhelm, Langen/Flessen, Im
Birkenwálddren 61 (AnzengruberstraíŠe
2338)

Lanzendórfcr Rosa, geb. Pichl, Spiegelberg/
Backnang, \ř/i.irtt., Juxerstr' (Lerchen-
póhlstraí3e 1825)

Móckel Gustav, Bamberg, Sďriitzenstr. 60,
Ev. A!tersheim (Sadrsenstra8e 31)

Reichenauer Anton, Steinheim/Álbuch,
Iřiirtt., Heiderfeld 7O1 (Egerer Str. 65)

\řunderliďr Vilhelm, Dipl.-Phys., Johannes_
burg/Siidafrika, ClO Protos:Engineering
(PTY) LTD POts 5732 (Gerh.-HauPtm.:
Str. 1900)

R o íl b a c h: \řunderlió Frida, Niirnberg,
Pirkheimerstr. 22

Haslau: Holter Karl, Sdrillingsfůrst/Mfr.
(Malermeister)

Gutbesďráítigte, ausbauf.' Handsďruh-Náherei (Lohn-
betrieb) suďrt' tátigen Teilhaber(in)
mit etwas Kaoital' špátere Uebernahme d. Betriebes
maeliďr. Gutd Existenz. \řohnraumbesďrafíung móg_
lidrl Angebote lnter.2/9" an den Vprlag.

Suche fiir 1. September 1955 fiir Árzthaushalt im
neuen Haus alleinstehende, unabhángige und er_
fahrene 'V'irtsdrafterin (Asdrr Landsmánnin).
Álter nidrr unt' 30 Jahien, ev. mit FamilienansďrluB.
ZusdrriÍten mit Gihaltsanšprúďren erbeten unter

"3/9" an den Verlag.

Adrtune 1385er!
Ďás Ť.effe" in Niirnberg findet am Samstag, den

28. Mai un 18 Uhr im .Hotel KaiserhoÍ', Kónigs-
straBe 39 (3 Minuten vom Bahnhof) in einem Ex-
trazimmer statt.

Fiir den Pfingstausflug empfehlen wir
Reidrell Salami: unil Kiimmelwurst

in altbekannter Qualitát, ebenso
Polnisďre B_ierwurst und Braunsďrweiget

Bei Bestellune seben Sie bitte Ihre Bahnstation an,
wir liefern eňrřB und franko.

Fritz Reiilrel, Fleisďrerei, Coburg, Pilgramsroth

Landsleute!
Beim Einkauf voa Áussteuer-Artikeln biete idr

F,uďl be; nur besteir Qualitáten giinstige Ánsdraf_
funssmóelidrkeiten:

riioriň'eer Leioenwásdre - Tisdrwásďre _ Kúďren-
wáiďre-_ 'Voll-, 'Stepp- und Tagesde&en - Ma_
tratzen - Iolett und Federn auf 4 Monatsraten -
Solinger Bestedre - Porzellan und Uhren auf 6

Monatsraten.
Verlangen Sie unverbindliďle Vorlage meiner Kollek-
tion und sdrreiben Sie an:
Marie Sdruhmaďrer, Tiibingcn-Lustnau, KÍeuzstr. 42

friiher: Kirsdrne&-Maň, Haslau, Ledergasse

Zu meinem 8o. Geburtstage habe iďr so viele Gra_
tulationen erhalten' daB eš mir nidrt mógliďr ist,
iedem zu danken. Iďr bitte daher, auf diescm Nřege
íiir die vielen Glii&wiinsďre meinen herzliďrsten
Dank entgeqenzunehmen.

Limbure/Lahn. Galmerstra8e 24.
Mi; heimatliďlem GruBe Hermann Fisóer.

Asdrer Hilfskasse: Statt Blumen auf das Grab der
Frau Friedl Fuďrs, Frankenthal/Pfalz, von Tilde und
Marianne Gever,4lof 1o DM. - ÁnláBliďr des Áb_
lebens der Éra,i Berta Sďrmidt, Dórnigheim, von
Fam. Kunesdr/Kemnath 5 DM. - Statt Blumen aut
das Grab des Frl. Hilde PloB, Bamberg, von der
Asdrer Gmoi Bamberg-Forďrheim 15 DM.

Unsere Kinder Christian und Ulrike haben ein
Br iiderďren

HELMUT
bekomnen./ In dankbarer Freúde:

Erwin und Christa Klaubert, geb. Vi&e
Immenstadt, Siedlerstr. 15, dén 21. 4. 1955'

Állen meinen lieben Heimatfreunden danke iďr
herzliďrst fiir die mir erwiesenen Áufmerksam_
["ii"n 

""t;iíLia' 
meines 89. Geburtstags, welďren

iďr im Kreise meiner Lieben gut verlebt habe.
Magdalena Penzel

Altersheim Ziegenhain, Bezirk Kassel
(frÚher Neuberg)

EchÍe O l m iiÍzer'oua rgel
1,ó kg-Kisíe DM 3.85

versendei freJ Haus, per Nachnahmé
ouargel-Versand orguÍh

ltIelbeuren 2 / Sówaben
selÍ óo Jahřgn sudbtendgulsdroř Herstgtler
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Nadr einem Leben fúr Jugend, Heimat und
Familie verlieB uns mein treuer Gatte, unser lie-
bender Vater und Scrhn

'' řrerr Rudolf Felbinger, Lehrer
Yr 19. 5. 1901 f 3. 5. 1955

Er versďried im Lindenbers-Krankenhaus zu
Kassel an den Folgen eines Sďrlaganfalls. Die ihn
kannten, werden ermessen. was wir verloren.

Malsfeld/řIessen, Sďrleďrin g/Óbb.
In tiefem Leid:

Berta' Felbinger, Gattin, - Albine Felbincer,
Mutter. _ Ýinfried und otto Felbinger' Sóinó

im Namen aller Verwandten-

Allen lieben Verwandten, Freunden und Be-
kannten geben wir die traurige Naďrriďrt. das
unser lieber, gurer 6arre) V*er, Opa, Sdrwie-
gervater, Bruder und Onkel

Matháus Pichl,
Bii&ermeister aus Ásdr.

naďt kurzer, sďtwerer Krankheit im 5z. Lebens_jrhr sanft entsdrlafen ist. Unter groBer Ánteil-
nahme der Heimatvertriebenen uňd Einheimi_
sdren betteten wir unseren teuren Entsďtlafenen
in Bittenburg/Oberbayern zur ewigen Ruhe.

Herzlidren Dank fiir die vieleď Béileidsbezeu_
gungen, Blumen und Kranzspenden.

Unterforsthub-Zeiling, P. Kraiburg/Inn
(fr. Ásďr' Ler&eněiihlstr' r825) "'

In tiefer Trauer:
Elise Piúl im Namen aller Verwandten'

Allen Vemandten, Fre\rnden und Bekannten
geben wir die traurige Nadrri&t vom Ábleben
unserer Iieben Sďrwester, Sďrwágerin und Niďrte

Fr?iulein Hilde PloB,
welďre am 18. Ápril d. J. in einer Klinik in
Bamberg nadr einer sďrweren Operation kurz
vor Vollendung ihres 51. Lebensahres in die
ewige Heimat eingegangen ist. Ihr Leben war
PÍii&terfiilluns, Treue und Níďrstenliebe. \(ir
ůberfiihrten sie nadr Hof, wo sie ihrem \íun_
sdre gemáB eingeásdrert wurde.

Dank allen jenen, die durďr Teilnahme, Blu-
men und'!í'orte ihrem Beileid Áusdru& ver_
liehen.

Sďlwarzenbadr/Saa|e, d,el 24' 4.' 1955.
In stiller Trauer:

Erna Zuber, geb, PloB, Ernst Ploll.

Naďr Gottes unerforsďrliďrem Ratsdrlu8 ent_
sdrlief am 19. 4. 1955 im Krankenháus Nabburg
naďr kurzem Krankenlager mein lieber Mann,
Sďrwager und Onkel

Johann K idtzel,
Gastwirt,

im 68. Lebénsiahre.'\fir betteten unsereB teulen
Entsdrlafenen auf dem Sďrvarzenfelder Fried_
hof zur ewigen Ruhe.

\řó]sendorf Nr' 6, Kreis Nabburg
(friiher Niederreuth)

In stiller Trauer:
Ida Kiinzel, geb. Flauger, nebst allen Verwandten

Fern seiner unvergesšenen Heimat ist mein
lieber Mann, unser PÍlegevater und Bruder

Herr AdollLudwig,
Lagerist i. R

im 78. Lebensjah*-'""a- r+.*ř"* Krankenhaus-
aufenthalt in Bad Nauheim am 23. 4, 55 salÍt
cntjďllafen.

Fúr die vielen Beweise tiefempÍundener Teil-
nahme sagen wir aufriďrtigen Dank.

Nieder-Florstadt/Hessen (fr. Sdrónbaďr)
Marie Ludwig, PÍlegekinder und Gesówister

Naďr einem Leben voll Gi.ite und ďrristliďrer
Nádlstenliebe ist am Freitag, den 29. 4. 1955 un-
sere liebe Sďrwester, Sdrwigerin und Tante

Fráulein Enilie Raab
im 70. Lebensiahre nach kurzer Krankheir still
entsďrIafen. Am t. Mai betreten wir sie unter
herzliďrer Anteilnahme der Bevólkerung und der
5L in \řernsbaďr zur ewigen Ruhe.'!ý'ernsbaďr b. Ánsb'aďr, Post'V/'eihenzell

(frůher Ásďr, Talstra(e 4)
ln stiller Trauer:'

Fam. Christian Raab, .$ý'ernsbadr b. Ansbaďr. -F.m. Heťmann Raab, Elben b. Fritzlar,/Hessen.
Fam. Marie Cerny, geb. Raab, Ás&/Steingasse. _

nebst allen úbrigen Verwandten.

Fern ihrer Heimat und still, wie sie gelebt,
versďlied am 13.4.55 in ihrem 57. Lebensjahre
naů lángerer, geduldig ertragener Krankheir un_
sere liebe Sďrwéster und Sdewágerin

FÍau Lisette KáBmann, geb. Hórl
Kaufmannswitwe aus Ásďr, FIauptstra3e,

in der Universitiitsklinik GieÍŠen. Dem'\í'unsďre
der Verstorbenen gemá( erfolgte die Einásďre-
rung in aller Stille. Die Beisetzung der Urne
tard, an 27. 4; 55 im Grabe ihrer im Jahry 1947
verstorbenen Sďrwester Emma auf dem ortsfried-
hof in Betzenrod tiber Sďrotten/Oberhessen un-
t"r zahlreiďrer Teilnahme der Vertriebenen und
Einheimisďlen statt.

Unsere beiden Sďrwestern ruhen nun im ge-
mcinsamen Grabe in Betzenrod, wohin sie das
Sdrid<sal fiihrte.

Fúr die herzliďre Ánteilnahme, insbesondere
den Freunden und Bekannten, die der Heimge-
ganEenen zur Seite standen, sagen wir auf die'
seď'\ř'ege unseren tieÍgefiiblten Dank.

In stiller Trauer:
Adam Popp und Frau Airna, geb. Hórl

\rilheiň Hórt und Frau Marie.
Regen/Bayern, Dehrn, Kr. LimburBÁahn.

l
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vonder
Fadıfirma 200/130 cm _ - _.

- daunendichfes lnleff .
Federfüllung DM 62.-
Halbdaunerıfüllg. DM 75.-
Dauhenfüllung ' DM 90.-

*_ Kopfkissen 80/80 cm '
›<ı›<ı'›øø4 DM 18.- bis DM 28.-

 Bısriı=Eı›EııN
id Ii rl, gebrauchsferfigs_ n u_påegsu\I:___0 ' _ __ in allen PreisIag_en_ _

- Verlangen Sie offenes Angebof, bevor Sie
anderweiiig Ihren Bedarf decken'

R u d o li B I a h u fl, Furth I. Wald [Bayern]

Feldstecherkauf
ist Vertrauenssache!
Viele Ascher bediente ich wiederzur
vollsten Zufriedenheit! - Verlangen
auch sie meine Prospekte! Optiker-
meister SEIDL, Kitzingen/ M_ain,

- _ vorm. Asch, Hauptstraße ~.
 

BETTFEDERN-Einkauf isiVerlrauenssad1e
Ferflge Oberbeifen von DM 56.- aufwärts .
Ferflge 'Kissen von DM 20.- aufwärfs
Gesdıllssene Beifiedern
per Pfd. DM_9..-, 11.- und 14.- '
Ungesdıllssene Beflfedern ' ' _
per Pfd. DM 6--, 1.80, 11.- und 14.--

Beıtwäsdmeı Coveriüse, Sfreifendamasf u. Blu-
~ Aus der Sozialgesetzgebung - mendaman in viel. Preisıagi, auch 140 em breii

Hausratshilfe mit 45 Punkten freigegeben. Nach
einer Mitteilung des Bundesausgleichsamtes geneh-
migte der Kontrollausschuß am 2. Mai eine Weitere
Freigabe von Hausratshilfeanträgen. Das Programm
der ersten Rate wird vorläufig durch Einbeziehung
der Anträge mit 45 und mehr Punkten erweitert.
Das endgültige Programm des laufenden Jahres kann
erst nach Verabschiedung des Wirtsdıafts- und Fi-
nanzplanes festgelegt werden. Die Erledigung der
Anträge mit 45-- Punkten wird einige Monate in An-
s ruch nehmen. Im Hinblick auf die starke Belastung
cfer Ausgleichsbehörden werden die Antragsteller im
eigenen Interesse dringend gebeten, von Vorsprachen
und Eingaben nach Möglichkeit abzusehen. - _

,Leístungsansprüche 'aus einer österreichischen Ren-
tenversicherung sind- bis spätestens 1. Dezember 1955
beim zuständigen österreichischen Versicherungsträger
zu stellen. Wird diese Frist versäumt, gehen die An-
sprüche verloren! Nähere Auskünfte erteilt die „Ver-
bindungsstelle“ bei der Landesversicherungsanstalt
Oberbayern, M ü n c h e n 27, Holbeinstraße 11, für
alle in der Bundesrepublik Deutschland wohnhaften
Interessen en.

Verbíncfungsstellen im Sinne des Art. 32 des Ab-
kommens zwischen der Bundesrepublik Deutschland
und der Republik Oesterreich über Sozialveiisic-lierung
vom 21. 4. 1951 (in Kraft getreten am 1. 1. 1953) in
der Bundesrepublik Deutschland sind ' - _

a)` für die Krankenversidıerung: die Vereinigung
der Ortskrankenkassenverbände in Bad Godesberg,

b) für die Unfallversicherung: der Hauptverband
der gewerblichen Berufsgenossenschaften e. V. in
Bonn, mit der Wahrnehmung_der Aufgaben wurde
die Tiefbau-Berufsgenossenschaft in München betraut,

c) für die Rentenversicherung der Arbeiter- (Inva-
liden-Vers.) und -die Renterıversicherung-der Ange-
stellten (Angestellten-Vers.)`: die Landesversicherungs-
anstalt Oberbayern, München." '

Berichtigen Sie im Adreßbuch
I~l'endelRudolf, Eschwegefwerra, Scltillerstr.

-2-O (Spitzenstr. 1665, Text.-Ing.)
I-Iollerung 'Wilhelm, Langen/Hessen, Im

Birkenwäldchen 61 (Anzengruberstraße
2333) -

Lanzendörfer Rosa, ge-b. Pichl, Spiegelberg/
_ Backnang, Württ., Juxerstr. (Lerchen-

pöhlstraße 1825) _
Möckel Gustav, Bamberg, Schiítzenstr. 60,

Ev. Altersheim (Sachsenstraße 31)
Reichenauer Anton, Steinheim/Albuch, _-

Württ., Heiderfeld 701 (Egerer Str. 65)
Wun-derlidi Wilhelm, Dipl.-Phys., ,Johannes-

burg/Südafrika, C/O. Protos-Engineering
(PTY) LTD P0-B 5732 (Gefh.-Haup-mt;
Str. 1900) .-

R o ß b a c h:- Vfunderlich Frida, Nürnberg,
Pirkheimerstr. 2-2

H a s l a u: Holter Karl, Sclıillingsfürst/Mfr.
(Malermeister) ~

lı .

Ü Ascher Hilfskasse: Statt Blumen auf das Grab der
Frau Friedl Fuchs, Frankenthal'/Pfalz, -von Tilcle und
Marianne Geyer/Hof 10 DM. - Anläßlich des Ab-
lebens der Frau Berta Schmidt, Dörnigheim, von
Fam. Kunesch/Kemnath 5 DM. - Statt Blumen auf
das Gr-ab des Frl. Hilde Ploß, Bamberg, vonder
Asdier Gmoi Bamberg-Forchheim 15 DM. ' 1. _
 

Unsere Kindeii Christian und Ulrike haben ein
Brüderchen _ .

_ H E L M U 'I'
bekommen. ' ' ' `

" - In dankbarer Freude:
Erwin und Christa Klaubert, geb. Widce

Immenstadt, Siedlerstr. 15, den 21. 4-. 1955- ' -
 

Allen meinen lieben Heimatfreunden danke ich
herzlichst für die mir erwiesenen__ Aufmerksam-
keiten -anl-äßlich meines 89. Geburtstags, welchen
ich im Kreise meiner Lieben gut vei-le t habe. '

- Magdalena Penzel
Altersheim Ziegenhain, Bezirk Kassel

(früher Neuberg) ' - ~
 

' /

lnlefie garanfierf farbechi und federdichf in
-jeder Preıslage von Ihrer alibewährferı

Heimaifirma - .

BETTEN-P_L0-SS
_ ['l3b]D|l.|.lNGENlDOI1alI'

C`-ıeg\r. 1865 Asch/Sudefengau I!

Verfriebene Landsleute!
ESSE-MODEI.I.E¶95$

bareils in unserem s eziol
-GRATIS - IILJDKÄTILOG

Anzahlung schon' ab 4
1. Rote noch I Mono: .-
Kleine Roten. billige Finanzierung.

NUTHEL + C0. lll'Ãl"l2Fslli0R~  
- Ein Posfkärfdıen an .uns genügt! * '

_. Echfe Olcmüfzer Quargel J
' 1,6 kg-Kisfe 'DM 3.85 _

versendet frei Haus, per Nachnahme _
Quargel-Versand Greuih

illerbeuren 2 I Sdıwaben '
5- 'self 60 Jahren sudbiendeufscher Hersteller -
 

,.1_ 

Gesucht wird ein _ _` G
_ Spannmeister für Trıkotagen -

Bewerbungen unt. „1/9“ an den Verlag Ascher Rdbr.

Schärer und Kettenwirker" _ `
ingutbezahlte Dauerstellung gesucht. Möbl. Zimmer
wird beschafft. BERKONA, Bad Cannstatt, Konig-
Karl-Straße 79/81.' _

Gutbeschäftigte, ausbauf; Handschuh-Näherei (Lohn-
betrieb) sucht _ _ ' _ _

_ tätigen Teilha-ber(in)_ ' _-
mit etwas Kapital. Spätere Ueberna me d. Betriebes
möglich. Gute Existenz. Wohnraumbesmaffung mög-
lich. Angebote unter „“2/9“ an den Verlag. -_ -

' Suche für 1. September 1955 für Arzthaushalt im
neuen Haus alleinstehende, unabhängige _und er-
fahrene -

Wirtsdıafterin (Ascher Landsmä_nnin)_.
Alter nicht unt. 30 Jahren, ev. mit Familienanschluß.
Zuschriften mit __Geha1tsansprüchen erbeten unter
„3/9“ .an den Verlag. _ '
 

 

Achtung 1885er! `
Das Treffen in' Nürnberg findet am Samstag, den

28. Mai'_um 18 Uhr im „Hotel Kaiserhof“, Königs-
straße 39 (3 Minuten vom Bahnhof) in einem Ex-
trazimmer statt. -
 

Für den Pfi-ngstausflug empfehlen wir v '
Reichels S_alami- und Kümmelwurst `

in altbekannter Qualität, ebenso _ -
P_olnische Bierwurst und Braunschweiger

Bei Bestellung geben Sie bitte Ihre 'Bahnstation an,
wir liefern expreß und frarıko. - '

Fritz Reichel, Fleischerei, Coburg, Pilgramsroth
 

'Landsleutel _ ' _ "
Beim _Einkauf von Aussteuer-Artikeln' biete ich

Euch bei_ nur besten Qualitäten günstige Anschaf-
fungsmöglichkeitenš' _

Laichinger Leinenwäsdıe - Tischwäsche - Küchen-
wäsclıe - _Woll-, .Stepp- und Tagesdedcen - Ma-
tratzen - Inlett und Federn auf-.4 Morıatsraten -
Solingeı-'Bestecke - Porzellan und Uhren auf 6

- - Monatsraten. . f
Verlangen Sie unverbindliche Vorlage meiner Kollek-
tion undschreiben Sie an: _ =
Marie Schuhmacher,'Tübingen-Lustnau, Kreuzstr. 42

früher: Kirschneck-Mare, Haslau, Ledergasse
 

Zu meinem"8C'. Geburtstage habe_ich_ so viele Gra-
tulationen erhalten, '_ daß es mir nicht möglich "ist,
jedem zu danken. Ich bitte' daher, auf diesem Wege
für die vielen Glückwünsche meinen herzlichsten
Dank entgegenzunehmen.

Limburg/Lahn, Galn-ıerstraße 24. '
Mit heimatlichem Gruße Hermann Fischer.

4°

Nach einem Leben '_fı'.ir' Jugend, Heimat und
Familie verließ uns mein treuer Gatte, unser lie-
bender Vater 'und Sohn ` i

`° Herr Rudolf F e l b i rı g e r, Lehrer

=r _i9. s. i9oi_ † 3. s. 1955 _
Er verschıed im Lindenberg-Krankenhaus zu

Kassel. an-den Folgen eines Schlaganfalls. Die ihn
kannten, werden ermessen, was wir verloren.

Malsfeld/Hessen, Schleching/Obb.
In tiefem Leid:

Berta" F°1bl1'l§e_f› Gattin. .'-- Albine Felbinger,
1Vl_utteı'._-_ Winfried und Otto Felbinger, Söhne

' im Namen aller Verwandten. `
 

Allen lieben Verwandten, Freunden' und Be-
kannten lgeben wir die traurige Nachricht, daß
unser lie er, guter Gatte Vater, Opa, Schwie-
gervater, Bruder und Onkel

_ Mathäus Pichl,
_ Bäckermeister aus Asch, '

nach kurzer, schwerer Krankheit im 57. Lebens-
jahr sanft entschlafen ist. Unter großer Anteil-
nahme der Heımatvertriebenen und Einheimi-
schen betreten wir unseren teuren Entschlafenen
in Bıttenburg/Oberbayern_zur_ewigen Ruhe.

_I-Ierzlichen Dank für die vielen Beileidsbezeu-
gungen, Blumen und Kranzspenden.

Unterforsthub-Zeiling, P. Kraiburg/Inn
_ (fr. Asch, Lerchenpöhlstr. 1825) .

In tiefer Trauer: *
'Elise Pichl im Namen aller Verwandten._
_ 

Allen _Verwandten,_ Frel'un`den und Bekannten
geben wir die traurige Nachridıt "vom Ableben
uns_erer lieben Schwester, Schwägerin und Nichte

. Fräulein Hilde Ploß, '
welche am 18. April 'd. J. in einer Klinik in
Bamberg nach einer schweren Operation kurz
vor Volle_ndung_ihres 51. Lebensjahres in die
ewige I-Icıımat eingegangen ist. Ihr Leben' war
Pflıchterfullung, Treue und Nächstenliebe. Wir
überführten sie nach Hof, wo sie ihrem Wun-
sche gemäß ein_geäsch_ert wurde.

Dank allen jenen, die durch Teilnahme, Blu-
men und Worte ihrem Beileid Ausdruck ver-
liehen. _ -

Schwarzenbach/Saale, den 24. 4.- 1955.
' In stiller Trauer:

Erna Zuber, geb. Ploß, Ernst Ploß.

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß ent-
schlief am 19. 4. 1955 im Krankenhaus Nabburg
nach kurzem Ki-ankenlager mein lieber Mann,
Schwager und Onkel _

Johann _K ü ıi z e 1,
_ ` , Gastwirt, -
im 68. Lebensjahre. Wir be-tteten unseren teuren
Entschlafenen auf dem- Sczhwarzenfelder Fried-
hof zur ewigen Ruhe. _ _ -

V/ölsendorf Nr. 6, Kreis Nabburg
(früher Niederreuth)

In stiller Trauer:
Ida Künzel, geb. Flauger, nebst allen Verwandten_ _

_Fern seiner unver-gessienen Heimat ist mein
lieber' Mann, unser Pflegevater und Bruder

_ Herr Adolf Ludwig,
- ' Lagerist i. R'.`, `

im 78. Lebensjahre nach 14tägigem Krankenhaus-
aufenthalt in Bad Nauheim am 23. 4. 55 sanft
entschlafen. . '

Fiir die vielen Beweise tiefempfundener Teil-
nahme sagen wir aufri_chtigen Dank.

Nieder-Florstadt/Hessen (fr. Schönbach)
Marie Ludwig, Pflegekinder und*Geschw.ister
 

Nach einem Leben voll Güte und christlicher
Nächstenliebe ist am Freitag, den 29. 4. 1'955 un-
sere liebe Schwester, Schwägerin und Tante
_ Fräulein Emilie Raab 'c '
im 70. Lebensjahre nach kur_zer Krankheit still
entschlafen. Am 1. Mai betreten wir _sie unter
herzlicher Anteilnahme der- Bevölkerung und der
SL in Wernsbadı zur 'ewigen Ruhe.

Wernsbadi b. Ansbach, Post Weihenzell
(früher Asch, Talstraße 4) _ -

_ In stiller Traueı':`
Fam. Christian Raab, Wernsbadi b. Ansbach. '-
Fam. Heı°mann Raab, Elben b. 'Fritzlar/Hessen.
Farn. Marie Cerny, geb. Raab, Asch/Steingasse. -

` nebst allen übrigen Verwandten._
` 

Fern ihrer Heimat- und still, wie sie gelebt,
verschied am 13. 4. 55 in ihrem 57. Lebensjahre
nach längerer", geduldig ertragerıer Krankheit un-
sere liebe- Schwester und Schwägerin * _

Frau Lisette K ä ß m a n n, geb. I-Iörl
Kaufmannswitwe aus Asch, Hauptstraße,

in der Universitätsklinik Gießen. _Dem Wunsdıe
der Verstorbenen gemäß erfolgte die Einäsche-
rung in aller Stille. Die Beisetzung der Urne
fand am 27. 4: 55 im Grabe ihrer _im Jahre 1947
verstorbenen Schwester Emma- auf dem Ortsfried-
hof in Betzenrod über Schotten/Oberhessen un-
ter zahlreicher Teilnahme der Vertriebenen und
Einheimischen statt. _ -

Unsere beiden Schwestern ruhen' nun imge-
meinsamen Grabe in Betzenrod, wohin sie das
Schicksal führte. - _ I.

Für die herzliche Anteilnahme, insbesondere
den Freunden und Bekannten, die der Heimge-
gangenen zur Seite stan_den,'sagen wir 'auf die-
sem Wege unseren -tiefgefiihlten Dank.

_ ' In stiller Trauer:
Adam Popp und Frau A`hna, geb. Hörl -

Wilhelm Hörl' und 'Frau Marie.
Regen/Bayern, Dehrn, Kr._Liı"nburg/Lahn.


